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verbunden mit dem„UlUlliClKflK̂ Sblötr für den Unterlahnkreis.
Bad Ems . Montag ven ZS. Januar « <». Jadr ^ ang

Erttes ME.

Vom Staatsbankerott.

ein gewöhnlicher Sterblicher durch widrige Ver-
»der eigenes Verschulden um sein Hab und Gut

, | ist ja leider nichts Ungewöhnliches und die aus
r - fair » CIt  in allen Ländern dem Nationalvermögen ge-

x ij , Wunden beziffern sich auf viele Millionen . Aber
Mj? Staatsverwaltungen besteht im großen Publikum
a%  tg7j JölnKt noch ein hohes Vertrauen ; viele Leute halten

ff ijr c“? aller schon gemachten Erfahrungen nicht für mög-
"aß ein ganzer Staat , der Wächter über Recht und

den argen Gedanken kommen könnte, seine
nicht zu bezahlen. So sind denn auch die zahl-

Gläubiger der zentralamerikanischen Republik
* kT ’ iwn denen toir in Deutschland leider mehr wie genug

,7̂ trotz der schon ein paar Jahre dort anhaltenden
Unruhen recht unliebsam überrascht gewesen, als

‘ütirlgen Tagen mitgeteilt wurde, der mexikanische Maat

g>l
r- &
SS
2 CP«2 —

bor [äuflg keine Zinsen mehr bezahlen.
«"2 Hoffnungen auf eine Besserung in absehbarer Zeit

stch darauf , daß der bis zum Rücktritt des Präsi-
^ Porfirio Diaz recht solide Staat doch nicht in den
IttoLfr ren  stit diesem Ereignis in Grund und Boden
, Nschaftet sein kann. Es kpnnnt in der Hauptsache
ihitui an' ""d ein energischer und ehrlicher Mann an die

i>er Republik gelangt , der den Unruhen ein Ende
tzĝ ^ nd für die rechte Verlvendung der Einnahmen sorgt.

der Recherungen, in deren Ländern mexika-
lpz Anleihen urrtergebracht sind, werden schlverlich helfen,
pi ein bewaffnetes Einschreiten ist schon gar nicht

• Eher könnten noch die Vereinigten Staaten von
die Finanzverwaltung von Mexiko über-
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hat seit seiner Selbständigkeit vor neunzig
ionJ £ ^ ^^ ^ig verschiedene Staatsoberhäupter gehabt,
Kxw"ven vier eines gewaltsamen Todes gestorben sind,

^ Kvsŝ der 1867 auf Befehl des Präsidenten Juarez er-
§ Sraij! nc  Kaiser Maximilian , der jüngere Bruder Kaiser
| mJ Josephs von Oesterreich, der von Napoleon zur An-

ueuerrichteten mexikanischen Kaiserwürde be-
8 -gaber  schmählich im Stiche gelassen. war.

i, die geisteskranke Kaiserin Charlotte , Schwester

sfl*?**-•
2riisif? ^ lschwung genommen, und ist erst unter dem letzten

^ Utcn  Madero , der auf offener Straße erschossen
J  2"d Huerta tief herabgekommen.

r §7 klbst̂ stchtslos ist die Lage nicht. Ist der Mexikaner
- träge , so haben doch fremde unternehmende

r!

Ebenen Königs Leopold von Belgien, lebt heute
Schlosse Laeken bei Brüssel. Das moderne Mexiko

dem Präsidenten Porfirio Diaz, der seit
brf ' Jahren erfolgten Rücktritt in Madrid lebt,

Köpfe viel auf industriell -gewerblichem Gebiete geleistet.
Beteiligt sind Amerikaner , Engländer , Deutsche in erster
Reihe. Die Landeskinder sind namentlich über die Ameri¬
kaner aufgebracht, die ihnen „das Fett von der Suppe
schöpfen" ; Porfirio Maz hat mit seinen Nachbarn viel
„Geschäfte" gemacht, aber da der Mexikaner eben keinen
Unternehmungsgeist hat , müssen schon Fremde für ihn
arbeiten . Ein starker Druck aus Washington würde in
Mexiko am besten wirken, und die europäischen Gläubiger
Mexikos tvürden am ehesten auf diese Weise dazu kommen,
ihre Zinsen in nicht zu ferner Zeit lvieder ausgezahlt zu
erhalten.

Deutscher Reichstag.
193/ Sitzung vom 17' Januar.

Am Bundesratstisch Staatssekretär Delbrück. Auf der
Tagesordnung steht die zweite Lesung des Etats , die mit
der Beratung des Etats des Reichsamts des Innern be¬
gonnen wird . Die Verhandlung gilt zunächst der S o z i a l -
Politik.

Abg. S chm i d t-Berlin (Soz.) bespricht an der Hand
eines umfangreichen Manuskripts zunächst wirtschaftliche
Fingen . Nach wiederholten Mahnungen des Präsidenten
glückt -s ihm endlich, unter der Heiterkeit des Hauses, durch
Umstellung seiner Aufzeichnungen zu der Sozialpolitik zu
kommen. Der Zentralverband Deutscher Industrieller , so
führt Redner aus , hat seinen Einfluß auf die Presse weiter
verstärkt. Weit interessanter ist es jedoch, daß der Reichs¬
kanzler persönlich an großindustrielle Kreise herangetretcn
ist mit dem Wunsche, man möge dem „Berl . Lok.-Anz."
zehn Millionen zur Verfügung stellen, damit er nicht in die
Hände von Ullstein oder Mosse falle . Die landwirtschaft¬
lichen Arbeiter werden nach wie vor in ihrer persönlichen
Freiheit beeinträchtigt und flüchten deshalb in die Industrie,
obwohl auch in dieser die Verhältnisse unbeftiedigend sind.
Trotzdem wird gegen eine Fortführung der Sozialpolitik
Propaganda gemacht. Seit 1855 ist nichts mehr zum Schutz
der jugendlichen Arbeiter geschehen. Die Innungen üben
auf die Unternehmer einen bedenklichenTerrorismus aus.
Leider ist die Klassenjustiz bei uns gang und gäbe. (Vize¬
präsident Paasche rügt diese Beleidung des deutschen
Richterstandes.) Gewiß gibt es in Deutschland Richter, die
das verurteilen . Es wäre auch wirklich traurig , wenn es
keine Richter gäbe, bei denen sich der Ekel gegen solche
Parteilichkeit geltend machte.

Abg. Doormann (Vp .) : Noch nie ist soviel sozial-
politisthe Arbeit geleistet worden, wie in den letzten zwei
Jahren , und diese Arbeit ist noch nicht abgeschlossen. In der
Frage der Aufhebung des 8 100 q über die Festsetzung von
Mindestpreisen durch die Innungen nähern sich die maß¬
gebenden Handwcrkerkreise unserer Auffassung. Die Frage
rückt ihrer Lösung imer näher, lieber die Krankenkassen-
vcrsicherung kann man noch kein Urteil fällen . Man muß
abwarten , wie sich die Landkrankenkassenbewähren. An ge¬
wissen Stellen waren aber die Landesbehörden nicht auf der

Höhe. Der Tarifvertrag ist auf dem Siegeszuge. Der Staats¬
sekretär wird erklären müssen, ob die Zeit zur Regelung des
Tarifrechts noch nicht gekommen ist. Von einem Stillstand
auf sozialpolitischem Gebiete ist keine Rede. Eine Uebev-
stürzung würde der Sozialpolitik selbst aber nicht dienlich
fein. Die Sozialpolitik ist beim Staatssekretär in gute»
Händen. (Beifall .)

Montag 2 Uhr : Weiterberatung.

Preußischer Landtag. j
Abgeordnetenhaus.

5 Sitzung vom 17. Januar.
Am Ministertisch : b. Shdow , Kommissare. Tic Ver¬

ordnungen zur Bekämpfung der akuten spinalen Kin¬
derlähmung  in den Regierungsbezirken Hannover und
Wiesbaden werden nach einigen Ausftchrungen der Abgg.
Faßbender (Ztr .) und Arning (ntch) und eines Regierungs-
Vertreters erledigt . Es folgt der Gesetzentwurf über die
Zuständigkeit der Gerichtsschreiber der Amtsgerichte für
die öffentliche Beglaubigung einer Unterschrift . Nach kur¬
zer Debatte wird der Entwurf in erster und zweiter Bera¬
tung angenommen.

Es folgt das
Das Wohnuugsgef tz

Handelsminister Shdow : Seit einem halben Jahrhun¬
dert bestehen infolge der zunehmenden Industrialisierung
und der Neugestaltung der Verkehrsverhältnisse erhebliche
Mißstände in den Wohnungsverhältnissen . In Berlin-
Sclchneberg hatten 1908 drei Zehntel aller Wohnungen
höchstens ein heizbares Zimmer , von ihnen fehlte wieder
bei dem siebenten Teil die Küche. Bon den Einzimmer¬
wohnungen waren 8 bis 9 Prozent mit mehr als 5 Be¬
wohnern, von den Zweizimmerwohnungen fast der fünfte
Teil mit mehr als 5 Bewohnen : besetzt. Tie Leute mit
geringem Einkommen mußten mehr als ein Viertel ihres
Einkommens fiir die Miete aufwenden . Das Schlasgänger-
wejen ist zur Kalamität geworden. Es läßt sich nicht be¬
streiten, daß die Hausbesitzer der dringend gebotenen Wvh-
nungsreform nicht in dem wünschenswerten Maße ent-
gegeirgekommcnfind. In der Wohnungsordrmng bestimmt
der Entwurf den obligatorischen Erlaß von Wohnungs¬
ordnungen in Gemeinden über 10 000 Einwohnern . Ferner
wird für Gemeinden mit mehr als 100000 Einwohnern
die Errichtung eines Wohnungsamtes obligatorisch fest-
gclegt. Endlich ist auch ein BezirkswohnungSrat vorge¬
sehen.

Abg. v . H a sse l l (ks.) : Tie Bestimmungen des Ge¬
setzes dürfen nicht auf das platte Land ausgedehnt werden,
weil hier die Verhältnisse ganz anders liegen als in der
Stadt . Gewiß ist das Wohnungswesen ans dem Lande rc-
formbedürftig, aber , wie die Rekrutenzahl beweist, leben
die Leute auf dem Lande zehnmal gesünder als in der
Stadt . Ter Entwurf , wenn er nicht ümgcarbeitct wird,
wird auch den Mittelstand schwer schädigen. Abg. Wür-
meling (Ztr .) : Wir stehen dem Entwurf shmpath' sch
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^ Udr Zeitroman von Edward Slilgebuuer.
lNachdruck verboten >

L ln  die stille und traurige Wohnung der Frau
--} V tone „ 1citbcm  Fritz in der Stadt festen Fuß gefaßt
o> * mini1*6 0telIu »ö angetrcterr hatte , wenigstens >oie-

^ fcp CIt  Interesse an dem äußeren Leben eingsrehrt.
stch im Geiste mit der Stellung und den

rrn̂ ^ Sohnes zu beschäfllgen, und wenn ?u
Cn 95- schlich den ganzen Tag über in der ver-

K s (> * der Vergangenheit erging, so gab es
^ uk 51 5 Unben, brenn Fritz aus der neuen Bank

^ i\ ,S ^ aurrickkehrte, in denen sie sich mit dem Sohne
I . Atzten bct  Geschäfte und das Benehmen seiner

<f| P * ^ unterhielt.
}3' h ^!v 1̂ enEtofi mnb  * ie öic' e Gespräche mit Fritz, ve
<»tß i , ^ k 1 * lbcr  alles Vorgefallene berichtete, ab

. f c>. rtzei .®and sehnte in ihrer (? in5rtnTfpit hpn OTunpn
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(rhnte in ihrer Einsamkeit den Augen-
-- a, U liörtl “ ncn ta ’fbcn' springenden Schritt auf

if \ ; , ^ c- Tann lauschte sie aus das Knarren
Stfto 'nier Dloments , bis er endlich zu ihr
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6]* * h *v{

"tltt, ~n jk,' . "' uu
Unbct‘lta[  sie heute dem Stubenmädchen

f r.  nj '!*,, öic' cö  die Frage gerichtet, ob der Herr
TI TTp  zurückgekehrt sei?

dvT . Schelrp drrttenmale auf den Knopf der
stand sich die Tür öffnete und
Mit ßcrabc  auf der Straße vorüber-

beladener Rollwagen hatte
»w «Lft m -bie  w -q - n » tonen.

»m Katings Fester war als die Mutter,
-ft . und ne M!

ält «taciyen 5U setzen, da er ihr eine

Gespannt lauschte Kätinka seinen Worten.
„Ich habe heute einen Brief bekommen, Biama ", be¬

gann Fritz.
„Soll ein neues Engagement eingegangen werden ?"

unterbrach ihn die Mutter.
„Nein , einen Prrvatbrief , . . . von meinem Freunde

Franz Schäfer, dem Mediziner , du erinnerst dich, Mama,
der zusammen mit mir in Marburg studiert hat . Sein
Vater ist Pfarrer , auf einem Torfe nicht weit von hier,
zwischen Gießen und Kassel, den Namen habe ich, weiß
Gott , vergessen. Und er, er ist jetzt in Bonn Assistent in
der Klinik. Tu erinnerst dich feiner ? Er war einmal als
Student bei uns in der Villa . Es handelt sich um ferne
Schwester . "

Frau Katinka horchte hoch auf.
Sollte ihr Sohn ? Toch nci . . . . In desserr Augen

war keinerler Bewegung zu lesen, nichts, woraus sie hätte
schließen können, daß er der Schwester Franz Schäfers
irgend ein wärmeres Interesse entgegenbringe.

„Ten arrnen Leutchen gehth's schlecht, viel schlechter
als uns , Mama ", fuhr Fritz fort . „Ter Vater ist alt,
die Mutter tot . Franz kann kaum sich selber durchbttngen.
Ta will das Mädchen sich auch was verdienen und sich
auf eigene Füße stellen. Sie möchte eine Stelle annehmen
und Franz ist besorgt, daß sie in gute Hände komme. Er
schreibt mir , ich sollte sie hier in der Stadt empfehlen.
Ich habe nun ein nettes Einkommen und du reichst vollauf
mit deinen Zinsen . Wie tvärs ? Die armen Leute tun
mir leid. Ich erinnere mich auch an Frieda , sie war da¬
mals ein rerzendes, kleines Mädchen . mag jetzt
so an die 25 sein . . . Wie wär 's , du bist allein und
fühlst dich einsam, Olga und Meta llinnten auch eine
Lehrerin , du eine Gesellschafterin im Hause gebrauchen.
Willst du es mit Frieda Schäfer versuchen?

„Ich habe dich ansreden lassen, Fritz", antwortete nun
Frau Kattnka Norden. „Aber . . .

„Nun kommt wieder dein großes Aber", scherzte Fritz.
„Ja , lieber Fritz, meine Mittel und meine Lage er¬

lauben mir den Luxus einer GesellsckMfterinnicht mehr.
So lieb es mir auch für Olga und Meta tväre, wenn sie je¬
manden hätten , der sie bcauffichtigen und ihnen mehr An¬
regung geben könnte, als ihre alte , kranke Mutter ."

„Aber Mama . . . ."
„Ja , ja , rbr Kinder wollt das nie glauben, und doch,

ich fühle es, ich ganz allein . . .
„Um so eher könntest ou eine Stütze zu dir ins Harrs

nehmen. Ich bin gewiß, daß Frieda Schäfers Ansprüche
die denkbar geringsten sind, und wenn sie ihrem Bruder im
Charakter gleicht, dann wird sie uns allen , auch dir,
Freude bringen, Mutter . Soll ich Franz in diesem Sinne
schreiben?"

„Dos ist doch reiflich zu überlegen . . . ."
„Tu das , Mutter , und dann will ich Franz schreiben,

daß lvir -es versuchen wollen . Ja ?"
Mit diesen Wollen küßte Fritz die Mutter auf die

Sttrne und verließ das Zimmer.
Ihm nachsehend, schüttelte Katinka Norden nachdenklich

den Kopf.
Und leise sagte sie vor sich hin:
„Ob das wohl reine Freundschaft zu Franz Schäfer

ist?"
Tann traf ihr Blick wieder das Bild der Billa Nor¬

den. Sie zuckte leise zusammen und weinte vor sich hin2.
Tie Gemeinde Walldorf , zu deren Seelsorger Pfarrer

Schäfer seit nunmehr 30 Jahren berufen ivar, bot keine
fette Pfründe . Das kaum 500 Seelen zählende Dörfchen
lag abseits von der großen Straße , die über Gießen und
Kassel von Frankfurt nach Hamburg und Berlin führt

Gerade bei Walldorf machte der Fluß eine Biegung.
Tie dicht mit Laub und Mdelholz bestandenen Hügel träte«
auf beiden Seiten des Tales hier eng aneinander und nah-
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gegenüber. Ter Entwurf gibt der .Polizei eine wesentliche
'Machterweiterung , diese muß genau umschrieben werden.

Abg. Künzer (natl .) Auch!wir begrüßen den Entwurf,
die Wohnungsaussicht muß jedoch eine kommunale Einrich¬
tung bleiben, als solche hat sie sich vollkommen bewährt.
Tie Aussicht muß auch auf Gemeinden unter 10 000 Ein¬
wohner ausgedehnt werden. Ter Entwurf ist geeignet,
die körperliche und sittliche Gesundheit, die Lebenskraft und
Stärke der Nation zu heben. Abg. Lüdicke (ff .) : Man
muß unterscheiden zwischen einer verschuldeten und unver¬
schuldeten Wohnungsnot . Es ist nachgewiesenworden, daß
t iele Leute mit Absicht schlecht wohnen, obwohl sie ihren

ekuniären Verhältnissen nach besser wohnen könnten. Bes¬
ser wäre es gewesen, ein ganz neues Straßenbau -Gesetz
vorzulegen. Ter gegenwärtige Zustand begünstigt die Tec-
raingesellschaften zu sehr.

Ministerialdirektor Freund : Der Vorwurf , daß die
Regierung ihr Versprechen, die Baupolizei auf die Städte
zu übertragen , nicht erfüllt habe, trifft nicht zu. In Ber¬
lin war es nicht möglich, sonst ist es geschehen mit Aus¬
nahme einiger Städte.

Abg. Flesch (Vp .) : In Einzelheiten sind Verbesse¬
rungeng nötig . Sogar im Herrenhause ist zugegeben wor¬
den, daß auf dem Lande Mißstände bestehen, und daß für
die ländlichen Arbeiter nicht überall ausreichende Wohnun¬
gen vorhanden seien. Tie Verhältnisse auf dem Lande
sind mindestens ebenso verbesserungsbedürftig wie in den
Städten . Ob ein einzelstäatliches Wvhnungsgesetz aus¬
reicht, ist die Frage . Abg. Hirsch (Soz .) : Wir sind nicht
prinzipiell ablehnend, betrachten das Gesetz aber nur als
Abschlagszahlung. Nur ein Reichswohnungsgesetzkann wirk¬
sam helfen. Ter Entwurf enthält in vielen Punkten eine
unerfreuliche Einschränkung der Selbstverwaltung . Es ist
nicht einzusehen, weshalb nur *n den Städten über 10 000
Einwohner Wohnungsordnungen erlassen werden sollen.

Ter Entwurf geht an eine Kommission von 21 Mit¬
gliedern . Tas Haus vertagt sich auf Montag 12 Ilhr:
Landwirtschaftsetat . Schluß 4 U!hx.

Das Krönungs- und Ordensfest.
— Berlin,  18 . Jan . Das Krönungs - und'

Ordensfest  wurde Heute im königlichen Schlosse nach
alter Sitte gefeiert. Nach IIV2 Uhr begab sich das Kaiser¬
paar im feierlichen Zuge mit großem Vortritt , dem Pagen
voranschritten , von drei Marschällen geleitet, nach dem
Rittersaal . Hier waren bereits die Ritter d es Schwar¬
zen Adlerordens und die aktiven Staatsmi¬
nister  versammelt . Die Majestäten traten vor den Thron¬
baldachin, die Prinzen und Prinzessinnen neben diesen zu
beiden Seiten , den Hofstaaten gegenüber. Die neuen Ritter
und Inhaber des Roten Adlerordens , des Kronenordens uich
des Hausordens von Hvhenzollern nahmen in alphabetischer
Reihenfolge Aufstellung und defilierten nunmehr . Während
dieser Cour stellte der Präsident und General der Ordens¬
kommission die neuen Ritter namentlich vor. Hiernach
schritt der Hof wiederum in feierlichem Zuge zur zweiten
Parade in die Vorkanrmer, wo die Damen des Wilhelms-
Ordens , des Luisen-Ordens und die Frauen des Verdienst¬
kreuzes vom Roten Kreuz und der Medaille den Zug er¬
warteten . Auch hier wurden die Neudekorierten vorgestellt.
Unterdessen füllte sich der weite Rundbau der Schloß¬
kapelle mit den zum Gottesdien  st geladenen und be¬
fohlenen Herrschaften, besonders den im Laufe des letzten
Jahres Ausgezeichneten. Kurz nach 12 Uhr nahte der Hof.
Der Domchor stimmte den 84 Psalm an : „Wie lieblich sind
deine Wohnungen, Herr Zebaoth !" Der Hof- und Dom¬
prediger Vits  predigte über den Psalm 34, Vers 4. Das
„Niederländische Dankgebet", von der Gemeinde im Chor
gesungen und vom Bläserkorps begleitet, schloß die kirch¬
liche Feier . Der Hof verweilte nach dem Gottesdienst noch
für kurze Zeit im Marinesaal , während letzte Hand an
die Tafeln gelegt wurde. Gegen tausend Personen
speisten am Tisch des Königs. An der kaiserlichen Haus¬
tafel war , wie immer, auch eine Deputation von Inhabern
des Allgemeinen Ehrenzeichens und der Rettungs¬

men ihnen auch die Möglichkeit eines einigermaßen an¬
nehmbaren Wohlstandes, indem sie für Acker und Wiesen,
Felder und Gärten kaum einen Platz übrig ließen.

Lange Jahre hatte das aus den Wäldern gewonnene
Bau - u. Brennholz beinahe die einzige Einnahmequelle für
die Bewohner Walldorss gebildet. Schlecht und recht hat¬
ten sie sich jahrelang durchgeschlagen, indem sie ihr Holz
flußabwärts schafften und so aus dem heimischen Walde
das Nötigste für den Unterhalt des Lebens gewannen.

Tie eng aneinander tretenden Berge standen ihnen
immer , bei Allem im Weg. Als man vor Jahren die Eisen¬
bahn gebaut, war davon die Rede gewesen, die Linie
über Walldorf zu führen . Allein den Bemühungen der
Ingenieure waren in diesen Bergen unüberwindliche Hin¬
dernisse in den Weg getreten und so hatte man sich wohl
oder übel zu einem Umwege für die Bahn entschließen und
Walldorf ohne das moderne, die Entwicklung sichernde Ver¬
kehrsmittel lassen müssen.

Es war noch gar nicht lange her, daß es mit Walldorf
und feinen Bewohnern wenigstens ein bischen besser ge¬
worden >var, noch keine zehn Jahre . Zwar klagte Pfarrer
Schäfer auch über den innerhalb seiner Gemeinde zu¬
nehmenden modernen, die Gemüter vergiftenden Geist.
Zwar wetterte er in seinen Predigten und in seinen Ge¬
sprächen über die von Tag zu Tag in Walldorf größer
werdende Sitten - und Gottlosigkeit, allein Tatsache blieb
es doch, daß die materielle Lage der Einwohner sich
wirklich wesentlich gebessert hatte , seitdem ein unter¬
nehmender Kopf auf den Einfall gekommen war, die
Schätze des Walldorfer Bodens nicht mehr brach liegen
zu lassen, sondern diese auszubeuten . Seit vielen Jahren
waren den Walldörfern ihre Schätze bekannt gewesen, nur
die Initiative und mit dieser die nötigen Mittel zur
Ausbeutung hatten gefehlt.

Fortsetzung folgt.

medaille  placiert , Invaliden , Feldwebel und Wacht¬
meister. Im Verlauf des Mahles erhob sich der Kaiser und
trank auf das Wohl der neuernannten und früheren Ritter.
Nach der Tafel hielten der Kaiser und die Kaiserin
Cercle  und erfreuten viele Anwesende durch Ansprachen.

B e r l i n , 18. Jan . Bei dem heutigen Ordensfeste haben
u. a. folgende Auszeichnungen erhalten:

Den Roten Adler - Orden 1. Klasse  mit Eichen¬
laub und Schwertern am Ringe : v. Pohl,  Admiral.

Den Roten Adler - Orden 1. Klasse  mit Eichen¬
laub : Voigts,  Präs . Evang. Oberkirchenrats , v. Lau¬
ter,  Gen .-Jnsp . Fußart ., v. Scholtz , komm. General
20. A.-K., v. Oven,  Gouverneur Metz, v . Below,  komm
Gen. 21. A.-K., v. Coerper,  Admiral , v. Heerin gen,
Admiral.

Den Stern zum Roten Adler - Orden  2 . Klasse
mit Eichenlaub und der K. Krone : H e n g st e n b e r g , Ober-
präs. Kassel, W e se n e r , Ministerialdir . Minist . Landwirt¬
schaft.

Den Roten Adler - Orden  2 . Klasse mit dem
Stern : Dr . v. Hartmann,  Erzbischof Köln.

Den Roten Adler - Orden  2 . Klasse mit Eichen¬
laub : Graf v. Bernstorff,  Regierungspräsident Kassel,
Mencke,  Landgrr .-Präs . Wiesbaden, Spahn,  Oberlan-
desger.-Präs . Frankfurt a . M.

Den Roten Adler - Orden  2 . Klasse: v. Gwin-
ner,  Direktor der Deutschen Bank.

Den Roten Adler - Orden  4 . Klasse: Grimm,
Landgerichtsdirektor , Wiesbaden, Hoelscher,  Seminar¬
direktor , Montabaur , Gras v. K v r f f , Reg.- und Forstrat,
Wiesbaden, Liesen ho ff,  Oberbergrat , Bonn , Tr . Nieb-
ling,  Reg .-Rat , Wiesbaden. Travers,  Lanogerichts-
direktor , Wiesbaden, Hauptmann Oßwald,  Jnf .-Reg. 160,

Den K. Krvnen - Orden  3 . Klasse: Jäger,  Geh.
Konsistorialrat in Bierstadt , Landkreis Wiesbaden,

Den K. K r 0 n e n - O r d e n 4. Klasse: Wagner,  Knr-
kassenrendant, Bad Ems.

Das Verdien st kreuz  in Gold : Guts che,  Hege¬
meister, Bad Homburg, Wagner (August ), Maschinenstei¬
ger, Schwalbach.

Das Verdien st kreuz  in Silber : Fend,  Eisenb .-
Zugf., Limburg, Lange,  Ehrenbrandmstr ., Biebrich.

Reben der Zahl der üblichen Ordensverleihungen ist zu
erwähnen : Den Roten Adlerorden 3. Klasse mit Schleife
erhielten Oberst v. Reuter,  Kommandeur des Infan¬
terie-Regiments Nr . 9 9; den Roten Adlerorden 4. Klasse
Bildhauer Oskar Gardens (Berlin ) ; Prof . Dr . Spahn
(Straßburg ), den Kronenorden 3. Klasse Komponist Pros.
Philipp Scharwenka (Berlin ) und Maler Prof . Hugo Vogel
(Berlin ).

Politiscde Ueberficht.
Deutschland.

— Ans den Millionen der Angestellten-
vcrsicherung,  die bereits aufgehäuft wurden, werden
Darlehen aus erste Hypothek, auch wenn es sich um gemein¬
nützige Unternehmungen handelt , nur zu 4,75 Prozent
hergegeben. Mit Recht wird dem gegenüber angesichts der
herrschenden Hhpothekennot die Forderung auf Emäßigung
des Zinsfußes für solche Darlehen erhoben, die im In¬
teresse der Wohnungsfürsorge und sonstiger dem Allge¬
meinwohl dienenden Zwecke ausgenommen werden.

„ Zaber»
Straßburg,  18 . Jan . Gutem Vernehmen nach ist

die Anregung der morgigen Interpellation  betr.
Zaberu in der Ersten Kammer des Landtages vom Straß¬
burger Bürgermeister Dr . Schwander ausgegattgen. Die
Erste Kammer beabsichtigt jedoch durchaus nicht, den Aus¬
gangspunkt der Angelegenheit in aller Breite zu behandeln,
weil das zur Genüge geschehen ist. Sitz bezweckt vielmehr,
eine eingehende juristische und strafrech tli che Be-
leuchtung  derjenigen Fragen , die nach Ansicht der Kam¬
mer den Kernpunkt der aus der Zaberner Angelegenheit ent¬
standenen Konsequenzen bilden und einer dringenden Klä¬
rung bedürfen.

Der Preutzentaa
— Berlin,  18 . Jan . Zwecks Bildung eines Preu-

ßenbundes  fand heute nachmittag im Abgeordnetenhause
ein von Damen und Herren besuchter Preußentag statt,
an dem u. a. die Abgeordneten Freiherr v. H e h d e b r a n d
und Graf v. Westarp  teilnahmen . Zum Schlüsse wurde
eine Resolution  angenommen , in der gegenüber den
immer mehr hervortretenden Bestrebungen, welche auf eine
Schwächung der aus christlicher und monarchischer Grund¬
lage erwachsenen Macht Preußens hinzielten , auf die Not¬
wendigkeit des Zusammenschlusses aller derjenigen hinge¬
wiesen wird , die Preußen gegen die Angriffe der Demokratie!
verteidigen wollen.

Generalpo v̂on u«d Nachsteuer.
Wenn aus den Darlegungen des Schatzsekretärs im Reichs¬

tage über die Einschätzung zum Wehrbeitrag die Befürchtung
hergeleitet werden sollte, daß unter Umständen eine Nach¬
steuer für den jetzt sich ehrlich einschätzenden Steuerpflichtigen
erfolgen könnte, so ist das unbegründet. Laut „Tag" sieht
die VeranlagungskommissionBerlin von Strafe und Nach¬
steuer für frühere Jahre bei nunmehriger richtiger Steuer¬
deklaration seitens der Verpflichteten durchaus ab. Es geht
dies vor allem aus dem Wortlaut der Steuererklärung hervor,
die für das Jahr 1914 lautet , für das sie auch der Schatz¬
sekretär vorsieht. Gemäß dem Wortlaut des Gesetzes und der
Ankündigung des Vorsitzenden der Einkommenstencr-Veran-
lagnngs-Kommission vom 12. Dezember 1913 bleibt demnach
von der landcsgesetzlichen Strafe in der Verpflichtung zur
Nachzahlung für frühere Jahre frei, wer jetzt eine zutreffende
Steuerdeklaration abgibt. — Für den Veranlagungsbezirk
Berlin und wohl überhaupt für den preußischen Staat haben
die Steuerpflichtigen demnach keine unangenehmen Uebcr-
raschungen zu erwarten. Sollte in anderen Veranlagungs-
bezirken die Ausfassung vertreten werden, daß die jetzige Selbst¬
eiuschätzung sich auf das Jahr 1913 bezieht, und deshalb

für dieses Jahr in geeigneten Fällen eine Nachsteuer ^ "
fordert werden, so würden die Gerichte über die zutrefftn̂ " wle ;
Auslegung des Generalpardons zu entscheiden haben. Mrch ft
ist jedoch anzunehmen, daß im ganzen Reiche die VeranlagEächte
für das Jahr 1914 gleichlauten wird. ' Ner du

«us oc» Parlamente »» on zu
— Tie Budgetkvmmissiondes Reichstag  krgesttzt

nahm einen Antrag auf Erhöhung des Jnlandsfvnds ŝflusiibm
den Gemüsebau um 200 000 Mark einstimmig an T^hmen.
konservative Antrag , eine Million dem Reservefonds cJVgierun
Kalishndikats zu entnehmen , wurde abgelehnt , der voMft ^
parteiliche Antrag , dem Reservefonds 900 000 Mari jaternati
Zwecke der Auslandspropaganda zu entn .hmrn , wurde
stimmig angenommen . Ter nationalliberale Antra«
500 000 Mark für Ausstellungszwecke in San -Franzis ^ y»
zu entnehmen , wurde gegen die Volksparteiler äugend»'
men. Trotz nochmaligen Widerspruchs der Regierung ward' Pl ^
auch der Antrag über den Zufluß der Zinsen zum ReservAersee!
fonds gegen die Konservativen angenommen . P̂ n.gegen. .v -- -- - — . .

Berlin,  16 . Jan. In der Budgetkommission dtt Lo,
Abgeordnetenhauses äußerte sich bei dem Etat der l a nt . Unic
wirtschaftlichen  Verwaltung der Minister v. Schv̂ ^kun!
lemer-Lieser über die Möglichkeit, daß der Zuzug

Iju-r - .uiU
Verreich

Saisonarbeiter aus Oesterreich und  R ü ß l a »1
eine Minderung erfahren könnte. Er wies daraus
daß das in Oesterreich geplante Gesetz betreffend die
Wanderung allerdings nachteilig wirken könne; VS»
Deutschland sei man jedoch mit der österreichischenRegist
rung in Verbindung getreten , so daß die hiesigen Wünjo^
Berücksichtigung finden würden . In Rußland bestehe
Ueberschuß an menschlicherArbeitskraft ; ebenso habe M»Hr^ 1
dort im Interesse der Ernährung keine Veranlassung , b’tttiJ 1
Auswanderung zu beschränken. Solange der HandelsM P '
trag bestehe, sei Rußland verpflichtet, den Saisonarb ^fl 1
tern IOV2 Monats Pässe zu geben. Wenn der Zuzug
Oesterreich und Rußland abnähme , läge dringendes
teresse vor, die Rückwanderung deutscher Arbeiter zu siA
dern. Aus diesem Grunde habe er den deutschen Rw
wandcrerverein bereits wesentlich unterstützt und er luer
es auch fernerhin tun.

Da» Subinissionswesen
— Berlin,  16 . Jan . Die Reichstagskommission

Regelung des Submissions - und LiefernnS^Uly vx-sr ^ u v mi | | ».v v- ***vv ***. v | w. i,-t '-mit
Wesens  setzte heute ihre Beratungen fort bei dem Ab sch WA^ t u
Zuschlagcrteilung. Es wurde beschlossen: Die niedrig » lolsi,
Geldforderung  als solche darf für die Entscheidslgeq ^
über den Zuschlag keineswegs den Ausschlag  gebt $)
Der Zuschlag darf nur auf ein Gebot erteilt werden, das > : <v
allen Beziehungen annehmbar ist und die tüchtige und rei®P l°era
zeitige Ausführung der betreffenden Leistung oder 2tefl’rt,'' yhaUfq
gewährleistet. Ferner wurde ein Antrag angenommen, P Gest
von der Berücksichtigung bei der Zuschlagserteilung sE « siih
Bewerber ausschließt, die bezüglich ihrer Beitragspfncksi
zur Arbeiter - und Angestelltenversicherung nicht die notig
Gewähr bieten. Dann wurde der Begriff des angeme!
jenen Preises  festgestellt . Als solcher soll gelten e ~ ;
Preis , bei dem auf die Selbstkosten mit Einschluß der w , „Kö
schäftsunkosten der Handels- oder gewcrbsübliche Nutzen de,
ausgeschlagen ist. Dann erfolgte Vertagung.

Großbritannien. IS
be!

-s

Botschafter

London,  17 . Jan . Acht O f f i z i er e und acht A»S«
stellte der bekannten Nahrungsmittelfirma Lipton Limits.
unter denen sich der Tirektor John Eansfield befindet, slTsvib
schienen heute vorinittag vor dem Polizeigericht in der M-k ist j
street. Sie sind wegen Bestechung  angeklagt , deren 1 q.
sich bei dem Abschluß von Lieferungsverträgen für die
kantinenverwaltung schuldig gemacht hatten. Es handelt
um die Zahlung und Annahme ungesetzlicher Kommissw»k
gelber.

Asien.
— Tokio,  18 . Jan . Der deutsche

heute ein Abendbankett, an dem die Prinzen Fuschimi " si ^
Kuni sowie Offiziere der japanischen Armee und
teilnahmen , die in Deutschland gewesen sind. Anwest ^ ^
waren im ganzen 120 Personen . [Hc b

Die Wirren in Mexiko.
— Newh 0 rk,  16 . Jan . (Reuter .) Nach einem ^c'\,

gram nt aus Chihuahua wird der Rebellenführer G">c L st
Villa  versuchen , bei Guadalajara mit General

1 <1ranza  zusammenzustoßen undzusammenmitd
aus Mexiko zu marschieren.  General Villa Nc>

lliUUJlt, mu uu \j\j\j wmuu vniv** v | v • ~
Schlag ge gen die Hauptstadt unternehmen kön» ^

° 11 feifc>

Wartet, daß er, in dem Verhältnis , wie seine Armee
wächst, mit 25 000 Mann einen entscheide

Vorn Balkan.
Eine Verschwörung

gegen de« Kövi« von Griechenland-

> ist
n

% *

-

— Athen,  17 . Jan . (Meldung der Agence d'Atĥ k
Infolge einer Anzeige ist bekannt geworden, daß ein .„-j {
garischer Ausschuß  in Sofia in geheimer sis' / (1̂ %

des Snttinä Ka  11>tantlN .MMr A,die Ermordung des Königs K 0 nstant »* /h
Griechenland beschlossen  hat , und daß vier ,,
die durch das Los auserwählt wurden, dazu bestimm #
den Anschlag auszuführen . Von ihnen haben H
garien noch nicht verlassen, die beiden andern beftm <8«- - — - - - - - worô ' ™tn Salonik . Der eine ist sofort ansgewiesen
andere behauptet , italienischer Untertan zu sein.* * *

s;

— Berlin,
schreibt in ihrer

18. Jan . Die
Wochenschau:

Nordd.  Allö -. . ,..
Von den

Deutschlands, Oesterreich-Ungarns und Italiens
Ä Skst

wurden am Mittwoch im britischen Reichsamt des ^ ^ ,1 .
Erklärungen  überreicht , zu. den Grehs Vor! die
der Jnselfrage  Anlaß gaben. Die Erklärung , -der Jnselfrage  Anlaß gaben. Die ErklämüE ^ E ^ Ä^
haltlich übereinstimmen, nehmen auf die Herp^ ssistẑ ^ ,
europäischen Einvernehmens zur Regelung

Inst

Bedacht und stellen im wesentlichen die An " " Lmv. .. hnit
tdll‘

englischenVorschläge  bezüglich der von



I
ein öI Cn 3n,’eIn bar - bekennen sich nunmehr alle Groß-

'effe Tr * ünn  ’ d)0n  bei der Wiedcrbesetzung Adrianopels
le ^eken anerkannten Grundsatz, nach dem die

1!l s 68  b ^^-^ ^ bbenspolitik nicht vereinbar finden,
^ r om'ch die Waffen gefallenen Entscheidung ihre Sank-

t̂ a ßiL beesagen. Für Adria nopel  wird die in Valona
V' C internationale Kommission vorübergehend die

UbU1̂® ber notwendigsten Verwaltungsbefugnisse über-
„s m  ® Dlt bcn  bisherigen tatsächlichen Inhabern der
roM ^ ^ 8sgewalt, Ismail Kemal Beh und Essad Pascha,
4 . eaj Wartet werden, daß sie in dieser Uebergangszeit der
de ein̂ ^ iil>nalen Kommission keine Hindernisse in den Weg
Ultras ' _ _

J“a5 cr  Untergang des englischen Ultterseebootes.
wur^ P l h m o u t h , l 7. Jan Tie Nachforschungennach dem

'eserves erweboot ^ 7,, heute Nachmittag 5 Uhr unter-
, Tie Lagedes  Unterseebootes ist u n b e st i m in t.

>u dk4 London,  17 . Jan . Tie Admiralität hat anläßlich
^b ^tcrgangeS des Unterseebootes „A. 7" zahlreiche Bei-

jer " "^^ bungen erhalten , u. a . von dem deutschen, dcnr
rg dst und dem russischen Marineattache.
! law

^̂ E^̂ usammenbruch des Streiks in Südafrika.

ie niOIrbei
ng, % ti'

Zusammenbruch
° c in fvntein,  17 . Jan . Alle Anzeichen deuten

Regî ehẑ bin, daß der Streik zusammenbricht.  Die
rünslPtreik haben die Erlaubnis zu einer Versammlung der
;he ^arreî bsn verlveigert. Die Arbeitswilligen müssen sich

- bis heute abend melden. 250 Arbeiter sind zur
öUrückgekehrt. Die M i l i z r e s e r v e ist heute abend

elStu'h ^ Mtn worden'
narlu'lß j. lf toria,  18 . Jan . Amtlich wird bekanntgegeben,
ng zur Verteidigung zusammengezogenen Streit-
:s Dien st behalten werden,  bis die Pro-
zu t01t  sie entläßt . Die Trrlppeneinheiten , die bereits sich

RüL , ^ unterbrochenen Ucbung von einem Jahr unter-
loer̂ ck Wllen zuerst entlassen werden. Diese sind gering.

der Mannschaften soll, sobald es die Lage gestattet,
Kontrollbezirken zusammengezvgen werden, wo sie

.„>•{, °ett 'Fahnen bleiben sollen, um ihre ununterbrochene
uu 3 ^Ug abzuleisten. Die Hauptquartiere für Verteidigung

"abei, den Plan für die allmähliche Demobi-i n g s

rtg ^ ftll^ " b ber Bürgerkommandos  vorzubereitcn.'̂ energische Schritte getan werden, um alle die-
5>l den

. , ^ Prokla

leidiMllen7 ûergi,a,e «
5? ben Fahnen zu rufen, welche der vor kurzem er-

Sit*  Proklamation nicht folgten.

"n.

18. Jan . Das Mitglied des Ge-
, ein Arbeiterpartei

des Kriegsrechtes verhaftet  worden,
er der
Leute a n b i e t e n als gebraucht

77 '.»,c I’ ^ ats in Bocksburg, Williams , ein Arbeiterparteiler,
»ru '

'MX »,
efl .. öputijöltuj 'u:» u e u ) u [ u *i tpuxwxi. —

' 1# :$ Ĥ chäftsführer der südafrikanischen Bahnen erklärt,
*ZXi «wS
, so _
flicht̂ rd
nötM _

^ Koloniales.
.b" ß)ei ß.? iktoria,  15 . Jan . Die Linienschiffe „Kaiser"
NutzeOeâ ^ Albert " und der kleine Kreuzer „Straßburg"
1 ' Aw " Husen Viktoria in Kamerun  wieder verlassen,

^ssuahme war in allen Kreisen der Kolonie sehr herz-
'Dt ttt Parade  des Landungskorps in D u a l a machte

7 nÄ iJ * Eindruck.  Die Haltung der Mannschaften war
jrkejtiu, ^ oßen Hitze ganz vortrefflich. Nach beendeter

r Bv>̂ i„ tẑ uahme erhielten die Besatzungen reichlichen Ur--
Heec'-
jeft 1*1

herrliche Umgebung.

A ** Urteil im Giftmordprozeß Hopf.
nlNE > dh^ .kfurt,

r e frage auf Ermordung  b
L ^? ch>uldfrage ans Mor dver .su ut . nu  uciutu

6̂ 7 bkiakûh^ nd sie die Frage des Mordes hierbei verneinten,
tni iwxUrq uen ferner die Schuldfrage auf Mordversuch bei der

Tie Geschworenen bejahten
er e rste n Frau,
ch bei den beiden

Ml "ja ^  Und
MaAHrd undnweî svr», .̂ >v!

dritten Frau und verneinten die Schuldfragen
d Mordversuch bei den Eltern des Hopf. Die

Und̂ schaft beantragte die Todesstrafe  für den
dn, ? höchst zulässige Gesamtstrafe für die vier Mord-

1 5 Jahren Zuchthaus  und dauernder Ab er¬
sucht. bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Poli-

öchin Bericht erkannte diesem Antrag entsprechend,
„ult JS, e , Urteil ruhig auf . — Staatsanwaltschafts rat

®c stch ennt  den Prozeß den sensationellsten seiner Art,
fk. ersten Nachweis von Bakterienvenoendung

es ^' li ÄLefghÄ. sei ein Giftmörder , wie er abschreckender nnd
& t nicf)t lwdacht werden könne, der seinen näch-
WItC "Qt [) s,. en 11115 schnöder Habgier mit teuslicher Ueber-

füude « ^ ^ en getrachtet habe. Bei den meisten Vcr-

l

e# tTt
n ’ ia) doch wenigstens ein Milderungsgrund , hier

ftd, U>Nno„ ? . " ur Erschwcrungsgründe . Jeder , der den
Ur^ biu oergewohnt habe, müsse mit Abscheu erfüllt und

hrtt  o b g run  d ti efe  m ensch li  che B e r-
gtzuxH,, scheußlichste Bild aus Hopfs Verbrecher-

KÄ ' ' ols er am Bett seiner von ihm vergifteten
11 öcsorgten Gatten gespielt habe. Einem

wir Eft®l, nr,oll«r 0j,. tui1ne  man alles zuttauen . Unzurcchnungs-
fxj b strafmildernde Erregung komme nicht in

' ?>>k7! hätten üst ^ Mcher Berechnung geschehen. Tie Gc-
Uu ' ,er einen Menschen zu utteilcn , der eigent-

ih / »kkN>eÜD^ a»d ^ cin  gemeingefährlicher Schädling
Dräne nachweine . Nach kurzen Aus-

lü* "öe g,, d̂tzrks Tr . Sinz heim er  wendet sich
«i "Sie haben das letzte Wott ." „Ich
L " " Gar nichts ?« „Ne.n !" - Nach
7,l, ^ ^ der Obmann der vleschwore-

^8 . d„^^s„ öackte mit keinem Wimper , weder bei
eschworenen noch bei der Ilrteilsver-

f| t' ^ e^. iW ßÖlncr «akfchisch -Prozeß.
Ä ^ ^ ä0i8Et  Verhandlung vor der

<S ^ Pr °z? : ' °ut ' mittag 12 Uhr im soge-1"’- n,k “- •' n Segen den Redakteur Sollmann
4 g''°r Verhandlung"^ Urteil gefällt.  Aus-

» halt/" öch September Kriminalkommissar.s-lm̂
L "Hesg °Umann"«ti18e

2« . vor dev Strafkammer
""rs in einem ®[atte  in mehreren Ar-
" die Kölne ^ N ^ Überschrift Backshisch

nec Vol ' zeibeamten den

°uberö
1e

Vorwurf erhoben,  daß sie für dienstliche Tätigkeit vom
Publikum Geschenke annähmen.  Gleichzeitig hatte Soll¬
mann auch die Staatsanwaltschaft in den Artikel mit hinein-
gczogen, indem er behauptet hatte , daß ein Polizeikomniissar
im Einverständnis mit einem höheren Beamten der Staatsan¬
waltschaft 1000 Mark gelegentlich der Erteilung einer Wirt¬
schaftskonzession erhalten habe. Ten Vorwurf gegen die Staats¬
anwaltschaft hatte der Angeklagte gleich am ersten Berhand-
lungstage zurückgezogen, da er auf einem Mißverständnis be¬
ruhe . Für die anderen Behaupttlng .cn wollte er den Wahr¬
heitsbeweis antreten . — In der heutigen Verhandlung wurden
noch Erklärungen abgegeben. Polizeipräsident von Weegmann
überreichte dem Gericht u. a . die Personalakten über den In¬
spektor Kautz und erklärte , daß er sofort noch Publikation
des Urteils die entsprechenden Anträge zur Einleitung , des
Tisziplinarverfahrens  gegen die beschuldigten Be¬
amten bei der Behörde stellen werde . Mit aller Entschieden¬
heit wies der Polizeipräsident den von Inspektor Kautz gegen
ihn erhobenen Vorwurf des Meineids nochmals zuttick, sowie
den verschiedentlich geäußerten Awnurf , daß er hochmögenden
Leuten gegenüber seines Amtes nichjt gewaltet habe. ' Das
Urteil , daß vom LandgerichtSdircktor Kewer verkündet wurde,
lautete in seiner Begründung dahin , daß der Angeklagte bei
seinem Bildungsgrad das Bewußtsein des ehrenkränkenden
Charakters seiner Behauptungen hatte , daß er aber durch
eine Ehrenerklärung gegenüber dem Polizeipräsidenten und
den Beamten der Staatsanwaltschaft seine Vorwürfe , für die
er keinen Beweis der Wahrheit hatte , zurückgenommen habe.
Ter Schutz des 8 193 sei dem Angeklagten zugebilligt , außer¬
dem auch mildernde Umstände, soweit seine Behauptungen
betreffend den Polizeipräsidenten , die Kommissare, die Poli¬
zeibeamten und Kommunalbeamten erwiesen seien. Freispre¬
chung konnte jedoch auch wegen dieser bewiesenen Behauptungen
nicht erfolgen , weil aus der Fassung des Attikels die Absicht
der Beleidigung hervorging . Tas Urteil lautete wetzen öffent¬
licher in der Presse begangener Handlungen auf 50 0 Mark
Geldstrafe  und Tragung der Kosten des Verfahrens . Außer¬
dem wurde den Polizeibehörden und der Staatsanwaltschaft
die Publikationsbesugnis des Urteils auf Kosten des Beklagten
in den Kölner Blättern zugebilligt.

Ter ^ rost.
Paris,  17 . Jan . Aus allen Gegenden Frankreichs,

namentlich aus dem Süden , laufen hier ununterbrochen
Nachrichten über starken Schneefall und strenge Kälte
ein, wie sie seit 1870 nie mehr aufgetreten  war.
Die Seine , die Oise und die Marne führen Treibeis , wodurch
die Schiffahrt fast gänzlich unmöglich geworden ist. All¬
täglich fordert die Kälte mehrere Opfer,  so in Paris
gestern allein fünf und in der nächsten Umgebung ebenfalls
fünf. In Toulouse und Umgebung herrscht ein regelrechter
Schneesturm, so daß die Züge teils mit großen' Verspä¬
tungen ankamen.

Literarisches.
( !) Tie Münchener A kti e n braue  r e i e n hat¬

ten in , Jahre 1912-13, wie in den „Münch. N. N." ausgc-
führt ivird, mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen. Ter
Absatz konnte wegen der stockenden Bautätigkeit , der allge¬
meinen Verteuerung der Lebenshaltung und der schlechten
Witterung im Sommer im allgemeinen nicht ganz auf
der Vorjahrshöhe gehalten werden und weist Rückgänge
bis zu 6 Proz . auf . Trotzdem haben die Brauereien ihre
letztjährigen Dividenden aufrecht erhalten können.

LeLeptzo« rsche KachrtKre«
London,  19 . Jan . Der König erhielt gestern ein

Telegramm des deutschen Kaisers, in dem der Kaiser seinen
Schmerz ausdrückt über den Verlust an Menschenleben, der
durch den Untergang des Unterseebootes A. 7 verursacht
worden ist. Der König gab Befehl, daß das^ Telegramm
den Marinebehörden in Plymouth mitgeteilt wird.

Köln,  19 . Jan . Durch das Treibeis auf dem Nieder¬
rhein ist die gesamte Schleppschiffahrt eingestellt worden.

Essen,  19 . Jan . Beim Schlittschuhlaufen in Rel¬
linghausen sind ein Sohn des Metzgermeisters Becker und
dessen 21jähriger Geselle eingebrochen und ertrunken.

Berlin,  19 . Jan . Zu dem Großfeuer  auf dem
Lehrter Güterbahnhof wird noch mitgeteilt , daß durch das
Feuer besonders das benachbarte Petroleumlager in Gefahr
geriet. Nur dadurch, daß das ganze Gebäude unter Wasser
gesetzt lvnrde, war es möglich, einen lveiteren Uebergrifs des
Feuers auf Nachbargebäude zu verhüten . Das Befinden
des verunglückten Brandmeisters Grabow ist unverändert
ernst.

Paris,  19 . Jan . Das Sechstagerennen ist gestern
abend beendet worden. Die deutsche Mannschaft Rütt-
Lorenz steht an 6. Stelle.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad Ems.

Rlütenreineii rosigen Teint
erzielt man durch tä licke Wasch-nq mit

3Sfl [yrrliolinseife,
Deren Gehalt an edlem Myrrholin mit seinen anliseptischen, heilenden
und neubildendenK-iae>schäften bietet nach beinahe SOjähULer Erfahrung
dafür die beste Gewähr.

Oeffentlicker Wetterdrenft.
Dienststelle Weilburg (LandwirtschastSschule ).

WetterausstLte « für Dienstag , 20 Januar 1914*
Vorwiegend trübe , vereinzelt leichte Niederschläge, wie¬

der ein wenig milder.

Wasserstau» »er Lahn am  Hafenpegel zu Diez,
am 19. Januar — 1,40 Meter

Wasserstau» »er Lahn a« Schleusenpcgel
zu Limburg am 19. Januar — 130, Meter.

Versteigerung. [268

Dienstag , 20 . Januar , nachmittags 2 Uhr sollen im Rathaus»
Hofe zu Bud EmS I Kastenwagen I Lopya , 1 Spiegel und
GlaSschrank zwangsweise versteigert werden.

Bad Ems. den 19. Januar 1911. Neidhöftr . Vollz.-Beamter.

Großer Joventur-Verkauf von Schohwarcn.
Um mit den Winterwaren vollständig zu räumen

verkaufe zu j -dcm annehmbaren Preis (267
Leoitold , Bad Ems, FricdrichAraße.

Darrtisagung.
Für die vielen B -weise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinsch d n unseres lieben Entschlafenen

W lly RAhL
sowie für die vielen Kranzspe-chen, den Jungfrauen
und fein n Fr unwn die ihn zu Grabe getragen
sagen allen herzlichen Dank

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Fomikie Franz Ruhl.

Todesanzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten

hiermit die traurige Nachricht, dass mein
lieber Gatte, unser guter Vater, Schwiegervater,
Grossvater, Bruder, Schwager und Onkel,

Herr Daniel Kuh,
Veteran von 1866 und 1870/71,

heute um 11 Uhr nach langem, schwerem
Leiden sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Niederneisen , den 18. Januar 1914.

Die Beerdigung findet statt Mittwoch, den 2’.
Januar, nachmittags 3>/i Uhr. (27Pa

Bekanntmachung.
Ter dem Verbände Deutscher Briestauben -Liebhabervcreine

angehörende Briestauben -Liebhaberverein „Oranten " hier hat
seine Tauben der Militärverwaltung zur Verfügung gestellt
nnd genießen dieselben daher Schutz des Gesetzes vom 28.
Mai 1894 betr . den Schutz der Brieftauben und den Brief¬
taubenverkehr im Kriege.

Nachstehend veröffentlichen wir die Mitgliederliste:
1. Heymann , Hermann , Kaufmann , Tiez , Bahnhosstraße,
2. Erbach, Karl , Kaufmann , Tiez , Pfaffengasse,
3. Hautzel, Karl , Hoteller , Tiez , Wilhelmstraße,

' 4. Wißdorff , Theodor, Restaurateur , Freiendiez
5. Flocke, Walter , Kaufmann , Freiendiez.

Tiez,  den 17. Januar 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Verdingung.
Die Umzäunung des Festplotzes einschließlich Kassen«

Häuschen, Avortanlage und Tanzboden für das am 1., 2.
und 3. August cr. abzuhlltende 25 jährige Jublläumsfest
des K ime-adschastlichen Vereins auf dem hiesigen Exerzier¬
plätze bei Oranienstein soll vergeben werden.

Uniernehmungslustige wollen ihre Offerten bei Herrn
Wegemeister Dambach bis zum 28 . ds . Mts . einreichen.
Skizzen nebst Bedingungen liegen bei demselben zur Einsicht
offen [273

Diez . Die Platzkommissio«

UereiNsnachrichten. Diez.
Bolksbibliothck Diez Versammlung : Donners¬

tag dm 22. Januar 1914 abends 8 'ft Uhr bei W. Max-
heimer (Rosenstraße).

Trische Mazzen
jedes Quantum zu haben bei ?-■
®. Thalheimer , Römerstr. 64,
_ Bad Ems. (L69

Prima

Wurstschmatz
per Pfund 70 Psg. (265

Metzgermciller Wenges EmS.

" StimdenmäWs^
gesucht. (271

Lahnstratze 28 , Bad Ems.
Tüchtiges in der Küche durchaus

erfahrenes (2t>2

Mädchen,
nicht unter 25 I hren, das einige
Hausardkit mir zu übernehmen
hat, für sofott ob. Februar gesucht.

ftra « Landrat Heistug,
Ahrweiler.

I

Herrschaftlicher

Kutscher
(verheiratet) für 2 Pferde

gesrrchi.
Derselbe muß nüchtern und
zuverlässig sein. Angebote
unter Beifügung von Zeug¬
nissen und Lohnansprüchen
unter Z. 491 an die Exped.
d. Ztg. erbeten. (263

5 1 fl£IBu.mebrl Hause tägl.“ JLv Zirl.ju verdien Postkarte
genügt. R. Hinrichs , Hamburg 15.



Rabatt.RabattRabatt

Herren - Stoff hosen
in guten Strapazier -Qual. v. Mk. 3.00 an,

Knaben - Ulster und -Paletots
Einen Posten Ulster in allen Größen,
ein - und zweireihig , gute , dauerhafte
Qualitäten , jedoch etwas helle Deßins.
Jedes Stück Mk. 8.00 und kleine Größen

billiger.

Rabatt

Herren -u.Knaben -Lodenj opp en
von Mk. 4.00 an , jetzt noch

mit 20 0/ _ Rabatt.

Knaben - Anzüge
im Preise über Mk. 7.00

mit Rabatt,

Mein gesamter Vorrat in Pelerinen , Bozener Wettermänteln , Haus joppen , Strickwesten usw . ist in gleicher Weise
im Preise bedeutend reduziert.

Kaufhaus J . Schmidt , Bad Ems

Bn d
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- B ’ 8 ^ t ik » ■ raw = EU ' -* * nk/rtil » .Ulster n. Knaben-
( Paletots | Konfektion 1
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Anzüge

r
Mein Vorrat Ilerreii - Anasiige , ein- u.
zweireihige Fassons , mittel- u . dunkelfarbige
Strapazier -Qualitäten , sowie Touristen - u.
Sport -Anzüge aus guten,englisch gemusterten

Stoffen, von Mk. 18.00 an

SO 0

Uni blane u. marengofarb . Sacco-
Anxiige , sowie marengo Saeeos und
Westen , vorzügliche, dankbare Cheviot¬
ware , zweireihig , ganz besonders preiswert,

trotzdem noch

Mein Vorrat Herren - Ulster u. -Pale¬
tots , zweireih. Fasson, schwere u. V* schw.
Qual, in allen Farbentönen u bester Verarbei¬
tung . Preise im Weihnachtsverkauf schon

um 10 % herabgesetzt , jetzt extra noch

20 °

Hochwichtige Mitteilung für alle Leser der Emser Zeitung.
Den Lesern teilen wir hierdurch ergebenst mit, daß

wir eine hochinteressante, reichillustrierte Wochenschritt
unter dein Titel „Welt und Wissen" herausgegeben,
welche in keiner Famil-e fehlen sollte. Die Ausstattung
ist eine erstkass'ge. Die Mitarbeiler nur allererste Fach-
leule. Jedes Heft enthält über 20 Artikel, z. B. : Wenn
die Erde erzittert. — Gesundheit und Schönheit. —

Der Wille und dessen Gymnastik. —Das Leben unter
Wasser. —Fernphotographic. —Liebe und Ehe bei den
Naturvölkern. - Einfluß der Lebensweise ans das Mcn-
schcnaltcr. —Unser Sonnensystem.—DicUebertragung
von Gedanken. —Wic die Röntgenstrahlcii entstehen. —
usw. Damit auch jeder Leser darauf abonnieren kann,
ist der Preis auf nur 15. Pf festgesetzt. Trotz des

billigen Preises erhalten die Abonnenten außcrden, eine
große
Zllustr. Hausbibliothek vollständ. gratis
und zwar nach Bezug von 52 Heften drei eigens hier¬
für bearbeitete Werke von je i6u Seiten. In diesem
Jahre : Asien Jllnstr. Himmelskunde— Lust-
sch'ffabrt und Flugtechnik. — Bestellschein anbei.

Bestellschein für die Leser der Emser ZeitunSjej^^
An die Expedition von „Welt and Wisse" ",

Berlin-Schöneberg, Am P»"Pk. tt,.
Abonniere„Welt und Wissen" auf >/« Jahr , <$?!(.
Hefteä 15 Pf. = 1,95M. und 12 Pf. Bestes
Der Betrag ist mit dem ersten Heft nachzunelp
Name:..., _ _ Olt: ...

Für die vielen Beweise herzl. Teilnahme bei
dem Hinscheiden unsrer nun in Gott ruhenden
teuren Entschlafenen, Frau

Giisnbrthe Krußier Mw.
geb.  Beisel,

sowie für die vielen Kranzspenden sagen wir ans
diesem Wege unfern innigsten Dank.

Die trauernde « Hinterbliebene « .
Bad Ems (Pfingsiwiese), 19. Januar 1914.

Bekanntmachung
Gefunden ein «dlerfahrrad (Herold 9) . Näheres

fiolizeibüro.
Diez , den 17. Januar 1914 .v

Die Polizeiverwaltung.

Allg. Ortskrankenkaffe
für den Unterlahnkreis zu Diez.

Wir bitten die Herren Arbeitgeber höfl. , uns baldigst,
sofern dies noch nicht geschehen die Löhne der Versicherten
sckr stlich angeden zu wollen. ^

' Auch erinnern wir die Herren Arbeitgeber daran,
sch-eunigst die noch nicht erfolgte Anmeldung der Versicherung
pfl ch igen zu bewirken. Der Vorstand.

(235

Großer Uiehverkauf.
Freihändig stehen bei mir zum Verkauf:

6 trächtige Rinder,
5 junge R 'nder und
3 trächtige Kühe. (251

Guispcichler Wies, Hos Saalscheidt.

(Brot.

Alle Magen - und Darmleidende, Zucker¬
kranke, Blutarme usw. essen, um zu ge¬
sunden, das echte Kasseler

Simonsbrot , ^
versehen mit Streifband u. schwarz-weiß-
roter Schutzmarke. Stets echt u. frisch zu
haben bei P . Birk , Delikatessenhdlg., Ems.

Liditspiel -Theater Diez.
11 Uhr.Heute Montag , de» IS . Jan . IS!4 von

Lichtbildneuheitcu:
Pstbö -Journal . Allerlei Weltncmgkeitcn.
Moritz macht es anders . Prince-Huinoreske.
Im Kampf « it de» Ro hänte « . Indianer Ueberfall.
Lehmann in der Klemme. Großer Lacherfolg.

Hierauf ein neuesIMeisterwerk:

Die Aimgfra« von Orleans
oder

Bas lieben Jeanne d ’Arcs.
Großes Filmwerk von einzigartiger historischer Bedeutung.
Die Aufnahmen sind an Ort und Stelle der geschichtlichen

Begebenheiten selbst gemacht worden.
Manila , die Hauptstadt der Philippinen.
Die beiden Prahler . Drollige Landrin-Posse.

44444444444444444444
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Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten
anlässlich unserer goldenen Hochzeit
danken herzlich

Andreas Lotz u . Frau,
geb. Elisabethe Lotz.

Eppenrod , den 18. Januar 1914.

4
4
4
4
4
4
4
4
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Kuaaeni - und Kappler - Pianos in bil igeren PreisM0
Gespielte Piano? von M. 150 an.

Bfannborx - u- Hlnb ©I-Haruioiilniu ».

Kino dalOC btnnlcklfe Rechte
•ckaell geheilt . Verbindi . Dank.
Werde »le jedermann empfehlen.

E., 13. 11. 11. E. P., Gi ln« .

'TTJeirum offen*i Fuß hat Ihre
Rwo -Saibe schön geheilt . Alet

andere hot nichts geholfen. Ich werde
Rlno-Saib* überall empfehlen,

bi . Q.t « 12. IJ. C . K.

Rino -Salbe fewU,rtbHBe '”leiden, Flechten,
Hautleiden , offenen Wunden , auf-
feaprungenen HS iden.n Dos » von Mk. 1.15 und 2.25

*u haben in alien Apotheken.
Achten Sie beim Einkauf auf den

Nainct: Rino  und die Firma
BJch.Schmorte Cf.,'h»müdli&Dresden,

Nehmen Sie nichts anderes'

Um UategtlmAftigfeit*« it
btt Zustellung unserer Zrtt««t
sofort abstellen zu können, bitter
wir unsere geschätzten Abonnenten
uns frcuMichst mwerzügltch Mit¬
teilung zu machen, wenn fie eine
Nummer nickt erhalten haben.

Di« Expevitio« .

iiir'

_ | t
laVerbandwgfo
alle Sorten Gaze u y,,

Bruchbandar Hi
sowie

Krankenpflege'̂ 7 8$
empfiehlt

Adolf Merk
Beste Qualität. j^ ,(tj.Tüchilecs

259)
Mävchs5,,,gesucht, im Sommer
Vfälr -r

Tuchl . vttlrM . r

E-homngsbäuier un-> "
für Ems, Nasiaau«K.
MH. ,u erf-ag.
durch Ruvolf

uiit-JV«Pjji
KötU-
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»ewgKpreis:
, ViMiiiährllch

Nr Ems i M. 80 Pf.
®CI den Postmistalten
tnnschl. Bestellgeld)

1 M. 93 Pf.
scheint täglich mit Aur¬
ele der Sonn- und

Friertage.
dn-ck und Verlag von
d- Chr. Sommer. Ems.

»»rnfvrechcr Nr. 7. (Kreis -Anzeiger) (Lahn

Preise der Anzeige an
Die einspaltige Zeile

oder deren Raum 15 Pft
Reklamezeile 50 Pf.

Bei Wiederholungen
Ermäßigung.

Schriftlcitungund
Gesckästöstelle:

Ems, Rönierstraße 85.

(Kreis -Zeitung)

verbunden mit dem„Amtlichen KreisblM " für den Unterlahnbreis.
Str . 15 Bad Ems , Montag de«, 88 . Januar 18UL 88 Jahrgang

Zweites Matt

^ faktisches Schuljahr für unsere Volksschülerinue»

ein weiteres Schuljahr für alle Schülerinnen der Volks¬
schulen, das zugleich unendlich viele Gefahren für das Heran¬
wachsende Mädchen beseitigen oder vermindern könnte.

0r tet und begründet Luise Schulze-Brück in einem
ett  Aufsatz der illustrierten Wochenschrift„Tie Deutsche

.dverlag der „Deutschen Frau" jVelhagen u. Klasingj,
Tie Notwendigkeit einer solchen Einrichtung ist

rtrtbj^ srauen des Arbeiter- wie des kleinen Mittelstandes

Een klar, die sich mit solchen Fragen beschäftigen,
ie sk'.ûnnal , weil die Mißstände immer schreiender werden.

^ „df"̂ ug auf ihren Haushalt , ans Kochen, Kinderpflege,
!„ .̂ tigkeit, Hygiene ustv. von einer geradezu crschrecken-
og "vkenntnis. Es wäre ungerecht, ihnen selbst das zur
vbrl?̂ Ans der Schule gehen die Mädchen in die
t als Geschäftsdamen ins Geschäft, als Bürofränleins
M Schreibmaschine . Bon da aus heiraten sie den Arbeiter,
vd w nen  Commis , den Angestellten. Tie Verhältnisse
H ^ scheiden, wenn sie nicht gerade ärmlich sind, die Kin-
lls ^ wcn ! Tie junge Frau versteht nichts von allem.
„ so nötig wissen müßte. Tie Folgen stellen sich bäte

Ter Haushalt verkommt, der Mann wird unzufrieden«
wder verwahrlosen. Ta die Frau auch nicht mit dem

a ; iu Wirtschaften versteht, da sie nicht mit dem Pfen-
elbi

^̂ bsen höheren sozialen Schichten, hängt hier
^yicksal der ganzen Familie von der Frau, der Mutter,

,lt, | ' 'M tüchtige, häusliche, sorgsame und saubere Frau
ich j,,' ist Segen. Ta gedeiheir die Kinder, da arbeitet
fe ^ Familie empor. Wo die Frau untüchtig ist, da kommt
köcĥ t̂er. Es ist also besonders notwendig, daß den
nrd. tL  der arbeitenden Klassen dies Können verniittelt
ietter.^ b̂ so notwendig ist es aber auch, daß sie ethisch
!flirht°!?"Elt werden Das Wissen vom Leben und seinen
ns, eine geläuterte und erhöhte Auffassung des Daseins
a np>. n ihnen geben, sie lehren, daß ein neuer Hut,

^ Kleid nicht das Höchste des Erreichbaren ist, sondern
lieber eine bessere Wohnung nimmt und sich

iel H,̂ "facher kleidet, daß Wirtshausbesuch am Sonntag,
ir [>, er  und Fleisch auf dem Tisch, Zuckerzeug und Leckereien

ZeitunS'xĵ ® Kinder vom Nebel find, daß ein Ging in Gottes
isse« " Gemüse, Milch und Obst und eine vernünftige Bc-
m'Pa^f >ß in der Kindererziehung richttger und wichtiger sind,

s ei«,, der Klatsch über die Nachbarinnen und mit ihnen
it tJ *8 mögliche Zeitausfüllung ist, sondern daß man sich

Kindern beschäftigt und mit ihnen lebt. .Und
-daß man die Ehre der Familie in guten unv
Tagen, sich selbst körperlich und moralisch rein
HE , daß es die höchste Ehre der Frau ist, in' PUtr ■ * — ''

1‘ttitf; , '*15 LU wirken. Alles das muß das Mädchen le r n e n.
H ^er>7m eingeprügt werden, sehr ernst und eindrucksvoll.

muß geschehen zu einer Zeit, in der das Mädchen• ’ oU R , W <3** VH V̂V .yjvav , IH  VVV ÜWV V. lUUUJl . l

i ^ rke,, ^̂ "llussen ist, da es noch nicht unter anderen
-j%n Cn gestanden hat. Und es muß systematisch fe-

vez ^ gründlich, so gründlich, daß es fcstsiht fürs
- en. Ties a lies würde erreicht werden können durch

Handel und Gewerbe.
)( Was fehlt dem Handwerk?  Auf diese Frage

hat Wilhelm Kimbel , der Hofzeichner und Hoftischler¬
meister des Kaisers , eine beachtenswerte Antwort gefun¬
den. „Tie große Krankheit unserer Tage ", so heißt es,
„das Ueberivuchern aller möglichen Theorien auf Kosten des
wirklichen Könnens zeigt ihre zerstörende Wirkung am aller¬
ersten im Handwerk. Literaten , Kunstgelehrte , Maler , die
keine Bilder malen können , und Architekten, die nie eine
Werkstatt kennen gelernt haben, sind die Rufer im Streit.
Während aus einer Zeit , die reichlich ein Menschenalter
zurückliegt, handlverkliche Solidität und Tüchtigkeit noch
zu uns herüberleuchten , herrscht heute ein Spekülauten-
tum , das den Namen der Kunst als Schild vor sich her-
schiebt, um dahinter seine Geschäfte zu machen.

Aus dem Gerichtssaal.
8 Ten Rekord der gerichtlichen Tauer-

ji Hungen  hat ein Berliner Schwurgericht geschlagen.
Es verhandelte 17 Sttinden lang ununterbrochen gegen
einen Packer, der eines schlveren Sittlichkeitsverbrechens
an seiner 13 jährigen Tochter angeklagt war . Ter Mann
bekam 2 Jahre Zuchthaus.

§ Berlin,  16 . Jan . Ein Schlosser , der, um vom
Militär fteizukommen , sich einen Finger weggeschossen und
Sicherheitsnadeln verschluckt hatte , nach seiner Entlassung
dann bom Tiebstahl gelebt hatte , wurde in Berlin zu vier
Jahren Zuchthaus verrirteilt.

Allerlei.
Von den Orden.  Am letzten Sonntag wurde im

Schlosse an der Spree das Krönungs- und Ordensfest abge¬
halten, von dem wieder eine große Zahl Orden und Aus¬
zeichnungen in die Welt hinausgeflattett sind. Sind doch
die Verleihungen längst nicht mehr auf den preußischenStaat
bemessen, sondern betreffen, namentlich in Beamtenstellen,
das ganze Reich. Wer einem anderen deutschen Bundesstaate
angehört, muß ftcilich bei seinem Landesherrn um Erlaub¬
nis zum Tragen des ihm verliehenen preußischen Ordens
nachsuchen, die natürlich hier ebenso, wie umgekehrt, er¬
teilt wird. Das Raich als solches hat keine Orden. Oroens-
feste, allerdings meist nach einem bestimmten Orden benannt,
finden in verschiedenen äußeren Formen in den meisten
Monarchien statt. In Deutschland findet außer in Berlin
Ordensfeier des Hubertus-Ordens in München statt. Eng¬
land hat sogar mehrere Ordensfeste, im vottgen Jahre ist
noch die Feier des Bath-Ordens hinzugckommen. Früher
sollten englische und nukoamettkanische Staatsangehöttge keine
fremden Orden annehmen, aber davon ist man vielfach abge¬
kommen. Die Vereinigten Staaten von Nordamettka haben
keine eigenen Orden, aber vie.e ordensähnliche Gedenk-Me-
daillen , und wer von den auf die blinkenden Dinger sehr er¬
pichten Uankees keine solchen besitzt, der nimmt sein Klub¬
oder Vereinszeichen, das immer effektvoller gestaltet wird.

Tie meisten Orden resp. Ordens-Rosetten werden in der
französischen Republik getragen. Außer der von dem ersten
Napoleon gestifteten and von den Republiken beibehaltenen
Ehrenlegion gibt es Dekorationen für alle möglichen Berufs-
stände; erst vor zwei Jahren kam noch der am schwarz¬
grünen Bande zu tragende „Erinnerungs - und Hosfnungs-
orden" für 1870-71 hinzu. Außer diesem von der Regierung
in Patts verliehenen Orden werden aber noch Tausende von
Dekorationen des Bahs von Algier, des Emir von Tunis und
anderer Kolonial -Potentaten unter französischer Hoheit ge¬
tragen. Zu Neujahr und zum Nationalfest im Juli gibt cs
den großen französischen Ordensregen, zu dem Zehntausende
von Bewerbungsschreiven französischer Staatsangehöriger kom¬
men. Ter Fiskus macht ein Geschäft dabei, denn alle Ein¬
gaben sind stempclpftichtig. Natürlich schreckt die Steuer keinen
Ordensjäger ab. Während überall die Orden sich vennehren,
hatte in Kopenhagen das radikale dänische Ministerium Zahle
1908 den Versuch gemacht, Orden und Titel abzuschaffen.
Ter Versuch hat aber noch nicht ein Jahr gedauert, 1909 ivar
Herr Zahle wieder Rechtsanwalt, und ohne Protest gab
es wieder Orden.

* Das Meisterstück eines Polizeihundes.  Ein
Dresdener Herr hatte sein goldenes Augenglas verloren und
konnte es in der Dunkelheit trotz eifttgen Suchens nicht
wiederfinden. Er bat die Polizeiwache um den Polizeihund
„Schack". Ta Straßenkehrer die Straße inzwischen gereinigt
hatten, war die Arbeit für den Hund schwierig, schließlich aber
nach etwa M Minuten doch noch von Erfolg. „Schack" blieb
plötzlich vor einem eben zusammengekehrten Kehricht stehen
und scharrte aus ihm das zum Glück noch unversehttc Augen-
glas heraus.

* An Bord des Ozeanriesen.  Tie prunkenden
Gesellschaftssäle unserer schwimmenden Hotels sehen nicht nur
immer heiteres, elegant gekleidetes und fröhlich plauderndes
Publikum. Schon oft wurden sie auch zu Stätten blutiger
Tragödien. So wurde jetzt an Bord des NorddeutschenLloyd-
dampfers „Berlin ", der von Genua nach Newyork unterwegs
ist, ein italienischer Regierungsbeamter namens Giannini
von seinem Landsmann Caperdine mit sieben Rebolverschüsseu
die den Körper vollkommen durchschlugen, getütet. Tie Leiche
des Ermordeten, die 14 Löcher austvies, wurde in Gibraltar
gelandet. Ter Mörder wurde den Newyorker Behörden zur
Aburteilung übergeben.

* Tie gestohlene Amtskette.  Ein selten siecher
Diebstahl, der an den der Kaiserkette aus dem Archiv des
preisgekrönten Vereins vom vorletzten Wettstreit deutscher
Männergesangvererne in Köln erinnert, ist in Dresden ver¬
übt worden. Mittels Einbruchs in das Juweliergeschäst Schär-
fcnberg wurde außer Waren im Werte von 75 000 Mark auch
das Duplikat der goldenen Amtskette des Dresdener Ober¬
bürgermeisters entwendet. Bekanntlich pflegen die Diebe aus
solchen kostbaren Stücken die Edelsteine herauszubrechen und
das Gold, behufs bequemerer und unverdächtiger Verwer¬
tung, einzuschmelzen.

* Eine Millionenerbschaft.  Am Ende des 18.
Jahrhnndetts wandette aus Elsdorf im Harz ein Schmied
namens Reinhardt aus . Er landete schließlich in Indien
und wurde dott ein reicher Mann . Ein Sohn von ihm ist jetzt
kinderlos in Indien gestorben und hat ein Riesenvermögen
hinterlassen, das zum größten Teile auf der Bank von Eng¬
land hinterlegt ist. In Eisdorf befindet sich eine Reihe
kleiner Leute, die mit dem Verstorbenen verwandt sind. Ihnen

Eisbiinlren.
Skizze von E.> Welle-Stand.

^hiette Uebersetzungaus dem Norwegischen
von Paula R. H e y m a n s.

^ (Nachdruck verboten.)
I C , ' uh gigantischer Fächer breitete sich das Nordlicht

endlichen Schneeflächen. Unsichtbare Künstler-
vier- iwtte Zeichnungen auf die schimmernde Bläue

^ j, die ; der Himmel ist eine einzige Woge von
■, S** ikrhJJaminenschmelzen zu einem blassen Atemhcruch,

isiagC «Stf , Ederweht , doch ohne sie zu erreichen.
Mn̂ äste erblaßt in diesem Lichtmecr zu dem

3 J . ein Tie Nacht ist nicht mehr Nackst, sie
Schatten , der über die Oede zieht

)C!V 6ent> "starren läßt. Aber dott drüben bleibt
I«0

flOTithifc '•‘‘C ühn luflr. noer oorr oruoen vleror
u J-rf lp ^ iinasm-i der Schneewüste stehen, dott, wo schwer-
>gW ^ ĝ vdlttwm Eisschollen sich drängen und schieb-n

'iöK.. tzjtzf Tonner zusammenprallen, so daß dV WTonner  zusammenprallen , so daß der
i)Pti e/, ^ ^ s"de Bär bei diesem Salut erschrocken* 'JW X oer oieiem Darur er,cyr'oa

yH>’ f er n Pwtest in die Nacht hinausbrüllt.
' baS  Nordlicht über den Himmel, färbtt JM Wh?! 7' lc mit- “"w ^vcllcrcyr uoer oen yrmmet, färbt

d. , " ^ " blassen Rot und streckt seine violetten
o« ^ ttbCr, 1[,T.f l‘,5uöc' die allmählich in den blauen
■tinfV Zergeht.

a '1 Eismee? ^ Smuat anf  Spitzbergen , der
SituQUnJ te.ct).en' ^ dias! Du darfst nicht sterben!"„s0gl>ng rniet fclüucb̂ ird

^ öarsit nicht sterben!"
KM »d I alte (Sisincprfth-i d)tU ?- äCllb an ber  Holzpcitsche,

^>kt d̂rnpf oeaen ? ^ und den letzten, ber-
die\ n ft b" Tod auskämpft. Schwer hebt

o ' vMUOS limTinr » e. • ' r ucx> «Uieu Glitte

Augenblick starres « das Nordlicht am Him-
'tarren sie auf den gelben Licht¬

stumpf, der in einer Patronenhülse steckt und matten Schein
verbreitet. Tann flackern sie weiter umher, bis sie ersterben.

Durch die alten Glieder geht ein krampfartiges Zucken,
der Junge wirft sich wimmernd über den Sterbenden , und
seine Tränen fallen auf die welken Hände, die tasteiw in
die Leere greifen.

Bevor der Todeskampf beginnt, kommt noch einmal das
Bewußtsein zurück. Tie Augen suchen das verweinte Antlitz
des Knaben mit einem Ausdruck, als müßten sie um Ver¬
zeihung bitten, daß sie sich bald für immer schließen würden.

Ter Sterbende versucht, seine Hand auf den Kopf des
jungen Kameraden zu legen, über sein Haar zu streichen
und ihm zu danken für die aufttchttge Sorge , die er ihm
gezeigt, aber das Blut geht nicht mehr im wten Strmn
durch die Adern, die Hand sinkt kmstlos zurück.

Ter Alte beioegt die Lippen und versucht zu sprechen,
aber es werden nur unzusammenhängende Laute — es ist
als sei sein Mund in der Kälte erstarrt. Erft nach sekunden¬
langer Anstrengung kann er sich dem Knaben verständlich
machen: „Tu mußt mich nicht im' Schnee begraben, Bären
und Füchse würden mich finden und in Stücke reißen. Be¬
grabe mich erst, wenn der Boden aufgetaut ist, damit ich
in Früeden in der Erde schlafen kann."

Alber der Knabe hört kaum, was der Sterbende ihm
zuflüstett. Er preßt die erkaltenden Hände und schluchzt
nur immerfott : „Tu darfst nicht sterben, Elias , nicht sterben."

Ter Alte röchelt im Todeskampf. In seinem Gesicht
zeigen sich blaue Flecke, die mageren Hände fahren suchend
umher und greifen nach dem Herzen.

Im letzten Rhythmus des Todestanzes zuckt der ningere
Körper, die brechenden Augen suchen noch einmal das tränen¬
überflutete Gesicht des Kameraden und die Hände falten
sich wie zum Gebet. — Ter alte Eismeerfischer Elias hat
ausgelitten.

„Stirb nicht, Elias ! — Stirb nicht!"
Verzweifelt sinkt der Knabe auf den Toten, sein Weinen

wächst zu einem Unwetter, das die enge Stube füllt . —
Tann rafft er sich auf, faßt nach des Toten Hand, doch

die ist kalt wie Eis — ein Schauder durchführt ihn, und
seinen zitternden Lippen entringt sich ein furchtbarer Schrei.

„Tu darfst mich nicht allein lasten, Elias !" Noch ein¬
mal ergreift er die Hände, er will nicht glauben, das; sein
einziger Kamerad von ihm gegangen ist — sein Blick streift
das wachsbleiche Antlitz — da starrt das gebrochene Auge
ihn an mit einem Tvdesblick, der Angst und Entsetzen durch
seine Glieder jagt. Wie ein wildes Tier in Todesangst
brüllt er auf, reißt die Tier weit auf und flieht in die Eiswüste
hinaus.

Erst als eine Schneewehe ihn im tollen Jagen hemntt.
bleibt er stehen, bebend und todesmatt . Er sinkt um, und
erst als Kälteschauer ihn packen, kommt er wieder zu sich.

Wohin er blickt, sicht er nur Schnee. Tie Erde ist ein
einziges Leichentuch, das nur dort unterbrochen wird, wo
sich auf den Schneebergen wild zerklüftete Gletscher auf¬
türmen. Wie grüne Teufelsaugen funkelt das Eis.

Schreck durchfährt ihn, wenn es aufblitzt. Wie hatte
er sich früher über dieses stahlblaue Blinken gefreut — es
war so festlich, wenn es wie das Ausblitzen von unzähligen
Stahlklingen über den Schnee fuhr — aber in dieser Nacht
ist es giftig grün — und diese Farbe bedeutet Tod.

Immer hatte das Eis so geleuchtet, wenn ein Mann
auf Groß-Bay starb. Als sie zum ersten Male das Eis¬
blinken sahen, starb Kvän-Jo . Er, der Lttiabe, war mit
Elias draußen gewesen, um einen Eisbären aufznspüren,
der in der Nacht vorher ihre Hütte umschlichen. Sie ivarcn
seiner Spur weit über das Eis hinaus gefolgt, ohne daß
es ihnen glücken wollte , in Schußnähe zu kommen, aber
sie gaben die Hoffnung nicht auf, ihm das tödliche Blei
ins Herz zu senden, ehe die bleiche Tageshelle der Nacht
weichen würde. Da flammte plötzlich das gespenstisch-grüne
Eisblitzen auf, und Elias ' Züge wurden starr vor Schreck.

„Nun stirbt jemand von uns !" flüsterte er. Mt der
Jagdlust war es vorb'ei. Sie ließen den Bären in Ruhe
und wandten sich heimwärts. Und jedesinal, wenn das Eis
von neuein aufleuchtete, erbebte Elias : „Gott sei uns
gnädig ! Bon ftns wird keiner mehr lebend «Groß-Bay verlassen!"

(Schluß folgt.)



fällt da» Erbschaftskapital in Höhe von etwa l6 Mil¬
lionen Mark  zu . Tie Erbschaft ist bereits amtlich be¬
stätigt worden.

* Russisches Neujahr.  Während die übrige Kültur-
welt nach dem von Papst Gregor 13. im Jahre 1582 ver¬
besserten Kalender, der alle 400 Jahre einen Schalttag aus-
läßl , rechnet, benutzt Rußland noch den alten Julianischen,
von Cajus Julius Cäsar begründeten Kalender und ist der
übrigen Mclt in seiner Zeiteinteilung daher gegenwärtig
um 13 Tage zurück. Tie Aufnahme des Gregorianischen
Kalenders ist auch im Zarenreiche nur noch eine Frage der Zeit,
gleichwohl beging man dort auch heuer erst jetzt das Neu¬
jahrsfest, von dem wie alljährlich ein großer Ordenssegen
ausgeht. Leider herrscht auch in diesem Jahre wieder, wie
fast alljährlich, in mehreren Tistrikten des ausgedehnten
Landes, namentlich im Kaukasusgebiet, große Hungersnot.
Ta infolge des trockenen Sommers die Getreideernte fast
vollständig vernichtet wurde, stehen viele Landbewohner amt¬
licher Feststellung zufolge vor dem Hungertode. Bei der
großen und bekannten Mißtvirtschast darf man auch nicht
einmal von der jetzt endlich in Angriff genommenen staat¬
lichen Hilfsaktion eine allgemeine Linderung des Notstandes
erhoffen. Tie gesammelten Gelder bleiben zum großen Teil
an den Händen diebischer Beamten kleben.

* Im Dieb der „ Mlona Lisa ", dem Tapezierer
Perugia , hat die italienische Kriminalpolizei einen guten
Fang gemacht. Es hat sich nämlich herausgestellt , daß
Perugia auch ein geschickter Banknotenfälscher ist.

Ein fürstlicher Krankenkassenarzt.  Im Streit
der Krankenkassenund der Aerzte, der noch immer nicht
aus der ganzen Linie beigelegt werden konnte, wird die Tat¬
sache hoffentlich zur Verträglichkeit beitragen, daß sich Prinz
Ludwig Ferdinand von Bayern in die Liste der Aerzte auf¬
nehmen ließ, die sich den Mitgliedern der Kassen für die
freie Arztwahl zur Verfügung stellen. — Ter im 55. Lebens¬
jahre stehende Prinz ist ein Sohn des verstorbenen Prinzen
Adalbert von Bayern und ein Großneffe des verstorbenen
Prinzregenteu Luitpold. Seine Mutter war die 1905 ver¬
storbene Prinzessin Amalie von Spanien . Ter Prinz , der
gleichzeitig bayerischer General der Kavallerie, Chef des 3.
schlesischen Tragoner-Regiments und Ehreninspekteur des spa¬
nischen Militär -Sanitätskorps ist, wurde zum medizinischen
Studium angeregt durch seinen Verwandten, den berühmten
Augenarzt, Herzog Karl Theodor in Bayern, den Bruder
der ermordeten Kaiserin Elisabeth und Schwiegervater des
Königs von Belgien. Ter Herzog starb im November 1909.

§ Polens Krone,  die berühmte Piastcnkrone, die
wohl keinen Träger mehr schmücken wird, befindet sich zur
Zeit in der Hut des polnischen Bischofs Nowak in Wien.
Ter Geistliche will festgestellt haben, daß verschiedene wert¬
volle Edelsteine aus der Krone herausgebrochen und durch
minderwertige ersetzt worden sind.

* Der prophetische Traum der alten Zei¬
tungsfrau.  In Fürth in Bayern hat , wie dem „Tag"
gemeldet wird , eine 70jährige arme Zeitungsausträgerin.
der es von einem großen Lotteriegewinn geträumt hatte,
gleich darauf und zum ersten Mal in ihrem Leben ein Los
gespielt, uird zlvar ein Achtel der Preußisch-Süddeutschen
Klassenlotteric . Das Los wurde mit 50 000 Mark gezogen,
auch die anderen Teilnehmer an dem Glückslos sind durch¬
weg kleine Leute.

* Die Schuldenregelung der Prinzessin
Luise von Belgien  will und will nicht zustande kom¬
men. Kaum glaubt das Gläubigerkonsortium einen Weg ge-
smrden zu haben, der gestattet , wenigstens einen beschei¬
denen Teil des Geldes zu retten , da rnelden sich neue Gläu¬
biger. Es sind nachträglich noch 4 Millionen Franks For¬
derungen angemeldet worden. Da die Schulden jetzt ins¬
gesamt 12 bis 13 Millionen betragen dürften , ist es schwer,
mit den zur Verfügung stehenden viereinhalb Millionen
allen Ansprüchen gerecht zu werden.

* Berliner Leben.  Tie fette  Zeit der Warenhäuser
ist vorbei, viele reduzieren ihren Betrieb, wozu wohl auch
die drohende Filialsteuer mit beiträgt. Das Warenhaus Wolfs
Wertheim in Berlin läßt seine zwei großen Filialen in der
Potsdamer und Leipziger Straße eingehen und unterhält
in Zukunft nur das Passagekaufhaus. — Tie „Parsifal "-
Ausführungen im Berliner Kgl. Opernhaus sind andauernd
ausverkauft. Mit Rücksicht auf den Andrang zu den „Parsifal -
Vorstellungen und die zahllosen bei der Generalintendantur
einlausenden Klagen, daß Billett nicht zu erhalten seien,
ist mit Genehmigung des Kaisers die Serie der „Parsifal "-
Aufführungen um einige Tage verlängert worden.

* Berliner Leben.  Tie Berliner Friseure pro¬
testieren gegen das polizeiliche Verbot der bekannten dekol¬
letierten Büsten in den Schaufenstern , die als unsittlich
angesehen worden sind. Tie Polizei will auch gegen das
Ausstellen der Wachspuppen , die die Anwendung eines
Korsetts zeigen, Front machen. Tatsache ist jedenfalls,
daß es häufig vor solchen Büsten zu Anpöbeleien unreifer
Burschen Tarnen gegenüber gekommen ist. — In der Erfin¬
dung von Namen für ihre Nachtlokale sind die Berliner
unerschöpflich. „Nachtfalter " wurde mit Jubel begrüßt,
„Rattenschloß " war noch viel schöner, den Vogel abgeschossen
hat jetzt aber einest, dezj sein Tanzlokal getauft hat - -
„Tango -Sanatorium ".

-- Der „radio - hypnotische Krystall für 120
Mark ". Die „Nordd. Allg. Ztg." warnt  amtlich vor den
Schwindelanzeigen eines amerikanischen Betrügers, der es
auf jene abgesehen hat, die nicht alle werden. In den Jn,e-
ratcn heißt es u. a ., das Geheimnis mysteriöser Macht sei
endlich enthüllt ; eine einfache Methode zur Kontrolle der
Gedanken und Gewohnheiten eines anderen sowie zur Be-
einflussung eines, auch Tausende von Meilen entfernten Men¬
schen könne durch das Werk des „Professors Knowles" erlernt
werden. Das Werk werde durch das Institut mit Hilfe eines
hierzu gegründeten Fonds von 100 000 Mark kostenlos ver¬
teilt . In Wirklichkeit iverden von dem Besteller für das
Buch nebst einem „radio-hypnotischen Krystall" 120 Mark
verlangt.

Neues ans aller Welt.
In dein Orte Streifet (Rheinland ) wurde dieser

Tage die Bergmannsfrau Huster in ihrer Wohnung er¬
drosselt  ansgefunden . Gleichzeitig war ein Kostgänger
verschwunden. Tiefer wurde mit dem Ehemann der Er¬
mordeten verhaftet.

Im Steinhudermeer ertranken  beim Schlitt-
schuhlausen der 11 jährige Sohn des Bio torboot sichre rs Güs-

selberg und der 9 jährige Sohn des Bäckermeisters Beh¬
ling , die aus einer erst mit dünner Eisdecke bezogenen
Stelle ins Wasser gerieten . Tie Leichen konnten alsbald
geborgen werden.

Wie der „Schwäbische Merkur " meldet, ist das Haller-
Angerhaus im Kar Wendelgebirge,  der Sektion
Schwaben gehörig, durch einen Lawinensturz  vollstän¬
dig zerstört . \

In der Kavallerickascrne der Ofsizierschule Peters¬
burg  wurde nachts der stark verweste Leichnam  eines
Mannes in einem selten geheizten Ofen aufgefunden. Im
Laufe des Tages wurden noch zwei andere Leichen
entdeckt. Es soll sich um Zivilisten handeln , die in die
Kaserne gelockt und dort ermordet  wurden . Die strengste
Untersuchung ist cingeleitet.

Im Tunnel bei Garrafe de Torio  explodierten die
Zylinder einer Bohrmaschine. Drei  Personen wurden ge¬
tötet  und zehn verwundet.

Aus Bad Ems und Umgegend.
Bad Ems,  den 19 Januar 1914.

c Der Herr Bischof von Limburg , Tr . Kilian,
weilte gestern anläßlich der Firmung in unserer Stadt,
die aus diesem Anlasse vielfachen Flaggenschmuck trug.
Ter Herr Bischof traf morgens 8 Uhr hier ein und wurde
am Bahnhof vom tathol . Kirchenvorstand und mit einer
Ansprache des Herrn Tr . Stemmler empfangen und in die
prächtig geschmückte Kirche geleitet . Am Portal wurde er
Von Herrn Pfarrer Kunst begrüßt . Danach wurde die sog.
Bischvfsmesse gelesen. Um 1/210 Uhr fand Hochamt mit
Predigt statt , darauf Austeilung der heiligen F i r m u n g
an 298 Kinder der Pfarrei Ems und 210 der Pfarrei Nie¬
vern. Tie Festpredigt hielt Herr Kaplan Tr . S i m o n.
Nach der Firmung Predigt des Herrn Bischofs und zum
Schluffe feierliches Tedeuin. Aus den Nachmittagsgottes¬
dienst folgte Religionsprüfung der oberen Klassen der Volks¬
schulen. Darauf begab sich der Herr Bischof zu Fuß
nach Nievern und kehrte nach 6 Uhr wieder hierher zu¬
rück. •— Abends vereinigten sich die katholischen Ver¬
eine und Bürger zu einer Familienfeier  im Schützen¬
hof zu Ehren des Herrn Bischofs, der nebst Begleitung
um 8 Uhr dort eintraf . Er wurde durch einen kräftigen
Tusch der Kapelle und mit brausenden Hochrufen empfan¬
gen. Ter Saal faßte kaum alle Erschienenen, so daß
viele wieder umkehren mußten . Nach einem von 2 Damen
gesprochenen Prolog ergriff .Herr Pfarrei ' Kunst  das
Mort, zur Begrüßung . Er dankte zunächst dem Herrn
Bischof, daß er hier erschienen sei, und gedachte der Ver¬
dienste, die dieser sich in der kurzen Zeit um das Wohl
seiner Diözese erworben habe. Tie Ansprache schloß, nach¬
dem er in kernigen, zu Herzen gehenden Worten auf die
hohen Pflichten und Eigenschaften des Papstes und unseres
Kaisers hingewiesen halte , mit eineni allseitig begeistert
ansgenommencn Hoch auf Papst und Kaiser. Nach gemein¬
samem Gesang des Liedes „Papst und Kaiser" hielt Herr
Tr . Stemmler  die Festrede. Er beleuchtete in interes¬
santen Ausführungen das Leben und Wirken Konstantins,
des Großen , der im Jahre 324 das Christentum zur
Staatsreligion erhob. Zum Schluß kam Redner auf die
Jetztzeit zu sprechen, in der die Religion durch den An¬
sturm des Unglaubens immer mehr gefährdet werde, und
ermahnte die Anwesenden, treu zur Kirche zu halten , zu¬
gleich aber auch die Pflichten gegen Kaiser und Reich alle¬
zeit zu erfüllen . Tie kernige Rede klang aus in ein Hoch
auf den Bischof Herrn Tr . Kilian . Darauf wurde das
Bischofslied gesungen. Der Herr Bischof ergriff nunmehr
das Wort , dankte zunächst für den herzlichen Empfang,
der ihm hier zuteil geworden; er glaube, daß diese Ehrun¬
gen wohl mehr seinem Amte als seiner Person gelten
sollten. In diesem seinem Amte werde er stets die Rechte
der katholischen Kirche zu wahren sich bemühen. In wei-
terer Abwechslung der Unterhaltung warteten der Kirchen¬
chor und die Kapelle mit ernsten und heiteren Vorträgen
auf , die mit lebhaftem Beifall entgegengenommen wurden.
Auch fanden noch verschiedene Zwischengesänge der Ver¬
sammlung statt , z. B . „Ich bin katholisch", „Für Wahrheit,
Freiheit , und Recht." So nahm der Abend einen äußerst
anregenden und erhebenden Verlauf.

e Literarische Vereinigung . Der Rudolf Pres-
b e r-Abend am Samstag hatte einen großen Kreis von
Lesern und Verehrern um den liebenswürdigen Dichter ver¬
sammelt, der sich nicht nur zu den „meistgelesenen", sondern
auch zu den beliebtesten seinesgleichen in Deutschland rech¬
nen darf . Und das Geheimnis , warum man ihn überall so
lieb gewann, beruht nicht zuletzt in der eigenartigen per¬
sönlichen Note, die für seine Werke und Werkchen das
Charaktettstische ist; keiner versteht so unvermittelt herzlich
zu plaudern wie er, in allen Winkeln menschlichen Daseins
ist er zu Hause und spricht zu uns wie ein echter Lebens-
und Menschenkenner, dabei immer mit freundlich-heiterer
Miene, niemals dozierend. Mit besonderer Freude wurde
Herr Dr . Presber hier auch deshalb willkommen geheißen,
weil er, wie der Vorsitzende .Herr Prof . Dr . Schärffen-
berg in seiner Begrüßung bemerkte, ein nassanischer Dichter
ist. —'Herr Dr . Presber trug in drei Abschnitten „E r n st e s
und Heiteres aus eigenen Dichtungen  vor.
Die einfache Natürlichkeit seiner Verse, die stets alle
Pathetit vermeiden, nimmt den Hörer sofort gefangen.
Uns ist ja wohl allen mehr der heitere  Presber bekannt,
dessen lachende Lebensweisheit uns manch schöne Stunde
verschaffte; nichtsdestoweniger sind auch seine ernsteren Dich¬
tungen von hohem Stimmungsreiz und tiefempfundener
Lyrik. Wie ergreifend wirkten z. B. die „Alten Briefe"
und „Das Pferdchen". Unvergleichlich jedoch ist Presber
als Satiriker . Welcher frische Humor, welche feine Ironie
stehen ihm zu Gebote ; ja er weiß hie und da auch einmal
boshaft zu werden, wenn es gilt , die Lächerlichkeiten und
Laster unserer Zeit zu geißeln. Doch wird er nie verletzend,
der versöhnende Geist echten Humors umkleidet alles.
„Abend bei Clotilde ", eine Satire auf die moderne Frau,

„Familientraucr ", „Die Wunderkinder", „Zum Besten"?
bei er gegen den überhand nehmenden Wohltätigkeitsru «"
zu Felde zieht, „Die Wunderkinder", womit er ebenst
das Ueberspannte unserer Generation gegenüber dem )
Wüchsig-Natürlichen in heiterer Art kritisch beleuchtet, t
den mit immer steigendem Enthusiasmus cntgegengeF
men. Sehr eindrucksvoll waren die Gedichte „Heinrich OT
an den deutschen Kaiser" und „Menzel im Himmel", t!
spaßig das Gedichtchen von den drei Liebhabern. Dj
wurde mit einer übermütig -luftigen Prosageschichte t
gewartet ; „Mein Portrait ", das — ein typischer „Prcsb

- den stimmungsvollen Schluß des Abends bildete. —]
sei noch hervorgehoben, daß Herr Dr . Presber über k
angenehme Vortragsweise verfügt , welche die hübscheF"'
seiner Dichtungen in anziehender Art zur Geltung kontt
läßt . Es braucht sonach kaum erwähnt zu werden, daß)
Abend zu den interessantesten Veranstaltungen gehört,)
die „Literarische" bisher geboten hat . Ein schönes Anveil'
wurde den Besuchern noch durch lleberreichung der kleb
Selbstbiographie des Dichters beschert, Wattn dieser!
anspruchslos-heiteren Plauderton seinen Werdegang '
schreibt.

c Auszeichnung . Herrn Kurkasfenrendant Wag ")
wurde anläßlich des Krönungs - und Ordensfestes der $
nenvrden 4. Klasse verliehen.

e Gruudstükksversteigeruug . Bei der am Sans'
abend stattgehabtcn freiwilligen Versteigerung der Gr")
stücke von Heinttch Linkenbach Wwe. wurden durchwegr
gute Preise erzielt . Es trat hierbei in Erscheinung, ^
durch die Konsolidation der Wett der betr . Ländereien 1
gemein gestiegen ist.

I
e Meteorologisches vorn Dezember 1918 . In)

Worten: „Ungewöhnlichhohe Temperatur, viel Bewölkt
wenig Sonnenschein und häufiger Regen" liegen die char")
ttstischen meteorologischenKennzeichen des letzten M"")
des verflossenen Jahres . Ta » Maximum der Tempera
betrug am 2. Dezember 11,3 Grad Celsius, das Mini"')
am 31., nachdem am Tage vorher wieder Frost eingft^
war, 8,8 Grad Kälte, was einen Temperaturunterschied
20,1 Grad ergibt. Frosttage waren der 6., 7., 8., 19*J
21., 23., 30. n. 31. Dezember. An keinem der übrigen ilj
sank also die Temperatur unter den Gefrierpunkt. Ts" j
und 31. waren Eistage, also Tage, an denen das Matt"')
den Nullpunkt nicht überschritt. Tie mittlere Tempera
des vorjährigen Dezembers betrug 3,4 Grad Celsius j
zwar um 7 Uhr morgens 3,0, um 2 Uhr mittag» 1,1J
um 9 Uhr abends 3,3 Grad. Erhebliche Temperatur,
kungen kamen am 5., 18., 19. und 31. vor, doch bliebe» l
die mittleren Temperatur-Unterschiede in den drei Tek»H
und zwar in der Morgen- wie in der Abendtcmperat̂ ' j
gleich. Wenn es nur 2 heitere Tage, den 19. und 20-,
22 trübe Tage zu verzeichnen gab, so ist auch da'»" J
die Armut au Sonnenschein gekennzeichnet. Nur an 9_~ -i
schien die Sonne insgesamt an 32,4 Stunden, 13,1 st »>
vormittags und 19,3 Stunden nachmittags. Im letzten £">-
schien dir Sonne überhaupt nur an 6,3 Stunden . Tie
lere Bewölkung bcrrug 7,1, und zwar um 7 Uhr mott
7,7, um 2 Uhr mittags 6,9 und um 9 Uhr abends ebenst
6,9. Tie höchste relattvc Feuchtigkeit betrug 94, die
rigste 58, das Monatsmittel 76,0 Prozent, Niederschläge
es an 22 Tagen, 13 Tage mit mehr als 1,0 mm, 18
mit mehr als 0,2 mm. An 6 Tagen fiel Schnee, der tOT
mit Regen vermischt am 28., so daß am 29. eine Msj
schlagshöhe von 22,4 mm ermittelt wurde. Tie Niederst
höhe des ganzen Monats betrug 70,2 mm, wobei der
zcnc Schnee mitgczählt werden muß. Tabei ist die
fallende Tatsache zu bestätigen, daß es meistens in !
Nacht regnete, denn in dem ganzen Monat regnete cs I
7 Uhr morgens bis 12 Uhr mittags in 13,5, von 12 "st
Uhr nachmittags in 9,1 und von 5 bis 10 Uhr abein
14,4 Stunden , wobei auf die letzte Dekade allein
7,8 : 7,1 und 9,0 Stunden entfallen. Tas Barometer Ist ^
trotz des häufigen Regens meist auffallend hoch, es erst tz
am 21. Dezember mit 768,5 mm seinen höchsten und am 2 H
736,2 mm seinen niedrigsten Stand . Ter mittlere Bars»tt ^
stand — auf Null Grad Celsius reduziert — betrug 'V >
mm, also rund 4 mm über unserem Norimalstand. ft ^
Windverteilung ergibt 8mal Norden, Onial Nordosten, 3»
4mal Südosten, keinmal Süden, 20mal Südwesten,_ ’l)
Westen und 12mal Nordloesten, Windstille wurde an 4 *
beobachtet.

V
tz

Aus Diez und Umgegend.

Diez,  den 19. Januar
d Karneval . Ten Reigen des Karneval eröffnet«,

abend eine humoristische Sitzung im Hotel Viktoria (93̂ 1

<4I
dor Steinheimer). Nachdem die Kapelle mit dem f
Kölner Büttenmarsch den Abend eröffnet hatte, tratz t
Kölner Büttcnredner Theo Müller auf. Durch stst,/
Witz und Humor gewürzten Reden brachte er bald kststft
stische Stimmung unter die Anwesenden. Tas
Rola und Carla Salus aus dem Schnhmann-Thst.ft)
Frankfurt sowie die Soubrette und Liedcô ))
Anni Otto vom Frankfurter Schauspielhaus ^

5

die Anwesenden durch Tanz und Lied in froher
Tic Musik, welche von einem erstklassigen Salonorckft

tl
geführt wurde, sowie die Auftretenden wurden mit Hs $ v

Nach dem Programme'wollendem Beifall gelobt. _ _ , . a,
sich noch ein Ball an, dem in dem dekorierten
lange gehuldigt wurde. W

d Vortrag Ter gestrige Vortrag im Vortrag
zu dem kein geringerer als Herr Tr . Rudolf ft
Wonnen ivar, hatte seine Anziehungskraft nicht verst ^
große, neue Saal des Hof von Holland war dichftftk-
- - lf f * .

«)
besetzt. Auch aus der Nachbarstadt Limburg wa"
liehe Zahl Zuhörer erschienen. Ter Vortragende
dem Herrn Bürgermeister Scheuern und Direktor _ jä-
in den Saal geleitet. Mit Dichtungen ernstere
denen solche heiteren und zum Schluß eine Prost) 1 :
Redner die Zuhörer dauernd in Spannung . (***
auf den Bericht unter Bad Ems.) ^ gc"1

: Auszeichnung . Herrn Oberzahlmeister

il
S

Hierselbst wurde der Kronenorden 4. Klasse ve

Verantwortlich für die Schriftleitung: P- Lang"
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54 . Jahrgang

Um alle« Jrrtümeru vorzubeugen, bitte« » tr, auf
allen Senvuugen. »ie kür da»

amtlicke  Kreisblatt
bestimmt find, die Firma H. Ehr . Sommer  hinzn-
znfüge«.

Amtlicher Teil.

Feier
de?

Geburtstages Sr. Majestät des
Kaisers und Königs.

Montag , den 26 Januar I9l4.
Nachmittags 3 Uhr:  Schulfeier für die Realschule und

höhere Mädchenschule in der Turnhalle der Realschule.
Nachmittags 4 Uhr:  Glockengeläute und Böllerschießm.
Abends  7 .30 Uhr:  Zapfenstreich.

Sämtliche Vereine werden gebeten, sich am Zapfenstreiche
zu beteiligen , möglichst mit Fackeln zN versehen und sich
gesammelt um 7.15 abends bei der neueir Kaserne einzufinden.

Dienstag , den 27 . Januar 1914.
Vormittags 7 Uhr:  Glockengeläute , Böllerschießen , so¬

wie Wecken durch Spielleute der Garnison.
Vormittags 9 Uhr:  Schulfeier für beide Volksschulen

und die Kleinkinderschnle.
Vormittags 10 Uhr:  Festgottesdienst in der evangelischen

sowie in der katholischen Kirche und in der Synagoge.
Vormittags  11 .30 Uhr:  Parade mit Parole -Ausgabe

auf dem Marktplatz.
Nachmittags 2 Uhr:  Festessen im Hotel „Hof von

Holland ", wozu die Bewohner von Tiez und Um¬
gegend ergebenst eingeladen sind. Persönliche Ein¬
ladungen ergehen nicht.

Tie Teilnehmer werden gebeten, für die Belegung der
Plätze selbst zu sorgen. Zu diesem Zwecke liegt am 27.
d. Mts . von vormittags V2IO Uhr ab im „Hof von Hol¬
land " ein Plan aus , auf d em die Tafel ausgezeichnet ist.
In diesem Plan können die Teilnehmer für sich und andere
auf den Plätzen , die sie wünschen, ihren Namen eintragen.
Ter Festausschuß wird dann auf Grund dieses Planes auf
der Festtafel Tischkarten aus legen. Tie Eintragung in den Plan
wird den Teilnehmern die Sicherheit bieten , daß sie auch
die von ihnen belegten Plätze tatsächlich vorfinden.

Ter Preis des trockenen Gedecks beträgt 4 Mark einschl.
Musik. Tie Teilnehmer am Festessen werden höstichst ge¬
beten , ihre Teilnahme spätestens bis zum  2 5. d. Mts.
Herrn Hantzel (Hotel „Hof von Holland ") Hierselbst anzu¬
melden.

Diez,  im Januar 1914.

Der Festairs schuß.
vekanntmachnng.

Am Mittwoch, den 21 . Januar 1914 , nachmittags
von 3— 5 Uhr nimmt der Bezirksfeldwebel in Nassau
„Hotel zur Krone" Meldungen usw. entgegen.

'Von Inhabern des Zivilversorgungs- und Anstellungs¬
scheines kann die Vakanzenliste eingesehen werden.

Oberlahrrftcin , den 17 . Januar 1914.
Königl . Bezirks -Kommando.

Vottreiverordnung.
Aus Grund der 8§ 5 und 6 der König !. Verordnung

über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landes¬
teilen vom 20. September 1867 (G.-S . S . 1529), des 8 142
des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 (G.-S . S . 195), sowie aus Grund des 8 4
des Reichsgesetzes, betreffend die Beseitigung von Tier¬
kadavern vom 17. Juni 1911 (R .-G.-Bl . S . 248) und des
8 18 Absatz 1 der dazu ergangenen Aussührungsvorschristen
dom 1. Mai 1912 wird mit Zustimmung des Kreisaus¬
schusses für die Bezirke der Gemeinden Diez , Altendiez , Aull,
Balduinstein , Berghausen , Birlenbach , Burgschwalbach,
Charlottenberg , Dörnberg , Eppenrod , Freiendiez, Flacht,
Hambach, Hahnstätten , Heistenbach, Hirschberg, Holzheim,
Holzappel , Horhausen, Jsselbach , Kaltenholzhausen , Gückin¬
gen, Langenscheid, Lohrheim, Mudershausen , Netzbach, Nie-



oi?DTUvns erlaßen.
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§ 1.
Alle Ka- alier von Pferden, Eseln, Maultieren , Maul¬

eseln, Rindvieh, Schweinen, Schafen und Ziegen — ausge¬
nommen Saugferkel, Schaf- und Ziegenlämmer unter 6
Wochen — sind an die Tierkörperverwertungsanstalt des
Kreises Limburg in Limburg zu überweisen, soweit nicht ge¬
mäß 8 2 der Aussührungsvorschriften vom 1. Mai 1912 zu
dem Reichsgesetz vom 17. Juni 1911 betreffend die Besei¬
tigung von Tierkadavern die Verwendung als Futtermittel
für Tiere im eigenen Wirtschaftsbetrieb des Besitzers von
dem Landrat in Diez gestattet wird.

Als Kadaver im Sinne der vorstehenden Bestimmung
gilt gefallenes oder zu anderen als Schlachtzwecken getötetes
Vieh.

8 2.
Die Kadaver sind in ihrem natürlichen Zustande, insbe¬

sondere ohne Abhäuten oder Zerlegen, aus die dazu be¬
stimmten Wagen der Tierkörperverwertungsanstalt abzu¬
liefern . Die Besitzer der gefallenen Tiere odor deren Be¬
auftragte sind verpflichtet, beim Ausladen der Kadaver
die erforderliche Hilfe zu leisten.

8 3.
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimnrungen dieser Po¬

lizeiverordnung werden, sofern nicht die Gesetze, insbeson¬
dere das Reichsgesetz, betreffend die Beseitigung von Tier¬
kadavern vom 17. Juni 1911, höhere Strafen androhen,
mit Geldstrafe bis zu 30 Mark , an deren Stelle im Unver¬
mögensfalle entsprechende Haftsirafe tritt , geahndet.

8 4.
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬

öffentlichung in Kraft.
Diez,  den 14. Januar 1914.

Der Landrat.
Duderstadt.

* • *

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf vorstehende Polizeiverordnung

mache ich die nachfolgendenAusführungsvorschriften zu dem
Reichsgesetze, betreffend die Beseitigung von Tierkadavern
vom 17. Juni 1911 (R.-G.-Bl . S . 248), besonders bekannt:
1. Von jeder nicht zu Schlachtzwecken bewirkten Tötung und

von jedem Fallen von Pferden , Eseln, Maultieren , Maul¬
eseln, von Rindvieh, Schweinen, Schafen und Ziegen —
ausgenommen Saugferkel, Schaf- und Ziegenlämmer
unter 6 Wochen, sowie Einhuferfohlen und Kälber unter
3 Wochen — hat der Besitzer spätestens am Tage nach
dem Tode des betreffenden Tieres dem Bürgermeister des.
Ortes , innerhalb dessen Gemarkung sich der Kadaver be¬
findet, Anzeige zu erstatten.

Die gleiche Anzeigepflicht hat , wer in Vertretung
des Besitzers der Wirtschaft vorsteht, wer mit der Auf¬
sicht über Vieh anstelle des Besitzers beauftragt ist, wer
als Hirt oder Schäfer entweder Vieh von mehreren Be¬
sitzern oder solches Vieh eines Besitzers, das sich seit mehr
als 24 Stunden außerhalb der Feldmark des Wirtschasts-
betriebes des Besitzers befindet, in Obhut hat , ferner für
die auf dem Transporte befindlichen Tiere deren Begleiter
und für die in fremdem Gewahrsam befindlichen Tiere
der Besitzer der betreffenden Gehöfte, Stallungen , Koppeln
oder Weideflächen.

Die Anzeigepflicht erlischt, sobald die Anzeige recht¬
zeitig von einem der Verpflichteten erstattet worden ist.

Vergleiche 8 4 der Ausführnngsvorschriften.
2. Die Kadaver oder Kadaverteile von Saugferkeln , Schas-

und Ziegenlämmer unter 6 Wochen, sowie von Hunden
und Katzen, hat der Besitzer, sofern er sie nicht alsbald an
die Tierkörperverwertungsanstalt in Limburg überweist,
spätestens am Tage nach dem Fallen , der Tötung , der

Stellen vorschriftsmäßig zu vergraben , iz 3 Abs. 2 und g
der Ausführungsvorschriften .)

3. Die unschädlich zu beseitigenden Kadaver und Kadaver¬
teile sind bis zur Abholung durch die Tierkörperverwer¬
tungsanstalt (8 1 der Krcispolizeiverordnung ) oder bis
zum Vergraben (Ziffer 2 dieser Bekanntnmchung) von dem
Besitzer so aufzubewahren, daß Vieh mit ihnen nicht in
Berührung kommen kann. (8 3 der Ausführungsvorschris-
ten.)

4. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Vorschriften
werden mit Geldstrafen bis zu 150 Mark oder mit Hast
bestraft. (8 5 des Reichsgesetzes betreffend die Beseitigung
von Ticrkadavern vom 17. Juni 1911.)

Diez,  den 14. Januar 1914.
Der Landrat.
Duderstadt.

Bekanntmachung.
Das nach § 2 des Gesetzes zur Verhütung von Hoch¬

wassergefahren vom 16. August 1905 (G.-S . S . 342) aufge¬
stellte Verzeichnis über das Ueberschwemmungsgebiet der Lahn
im Unterlahnkreis ist gemäß 8 2 Abs. 5 des genannten
Gesetzes endgültig festgestellt worden.

Cassel,  den 31. Dezember 1913.
Der Dbcrpräfident.
gez. Hengstenberg.

I .-Nr. M. 3676. Diez,  den 9. Januar 1914.
An die Ortspolizcibehördcn des Kreises.

Nach 8 12 der Ausführungsbestimmungen des Bundes¬
rats vom 8. November v. Js . gebühren Veteranenbeihülfen,
soweit sic beim Ableben eines Rentenempfängers fällig , aber
noch nicht abgehoben waren, der hinteMiebenen Witwe, falls
diese von dem Verstorbenen nicht getrennt gelebt hat, oder son¬
stigen Hinterbliebenen Familienangehörigen . Es ist daher jedes¬
mal bei der durch meine Verfügung vom 25. Februar 1913,
Nr. 719 M. (Kreisblatt Nr, 56) vorgcschriebenen Anzeige
eines Stcrbefalles eines Rentenempfängers an die Kreiskasse
der Name der Witwe, falls die Witwe von dem Verstorbenen
nicht getrennt gelebt hat, anzugeben, andernfalls sind die
Namen der übrigen Hinterbliebenen Familienangehörigen
genau zü bezeichnen.

Die an Sie in dieser Beziehung ergehenden Ersuchen der
Kreiskasse sind unverzüglich zu erledigen.

Der Landrat.
Duderstadt.

J .Nr. II. 485. Diez,  den 16. Januar 1914.
«n die Herren Bürgermeister

in Becheln, Bremberg, Diez, Dausenau, Bad Ems, Heistenbach,
Kördorf, Nassau, Niederneisen, Obern eisen, Schaumburg, Steins¬

berg und Zimmerschied.
Betrifft : Kreis st euer Veranlagung für 1914.

Ich erinnere an meine Verfügung vom 11. Dezember v. Js .,
I .-Nr. II. 11420, Kreisblatt Nr. 293, betr. Kreissteuerveran¬
lagung für 1914 und erwarte ihre Erledigung bestimmt
binnen 5 Tagen.

Der Borfitzende de» Kreisausschnfie».
Duderstadt.

I .-Nr. II. 484. Diez,  den 17. Januar 1914.
An die Schulvorstände

in Aull , Berndroth, Bremberg, Tienethal , Dörnberg, Freien¬
diez, Geilnau , Hähnstätten, Hirschberg, Kemmenau, Langen-
schcid, Mudershausen, Nassau, Netzbach> Niederneisen, Scheidt,
Schönborn, Steinsberg . Sulzbach und Wasenbach.

Ich erinnere an meine Verfügung vom 29. Dezember v. Js .,
I .-Nr. II. 11773, Kreisblatt Nr. 1, und erwarte ihre Er¬
ledigung binnen 5 Tagen.

Der Landrat.
Duderstadt.
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Aus Provinz und Machbargebieten.
:!: Erbach, (Westerwald), 15. Jan . Ter Erd-

i u t s ch an der Marienberger -Erbacher Bahn ist zum
Stillstand  gekommen . Man hat tiefe Stollen in den
Bergrücken getrieben und am Ende derselben Lustschachte
nach oben geführt.

: !: Braubach , 16. Jan . Die hiesige dem Apotheker
Wilh. Voßwinkel gehörige ApotHeike  ging durch Kauf
zum Preise von 180 000 Mark an einen Apotheker aus
Attendorn (Westfalen) über . — Ein hiesiger junger Mann,
der als Zeuge ans Amtsgericht in Nassau geladen war,
wurde dort im Laufe der Verhandlung wegen Verdachts des
Meineids verhaftet.

: !: Wiesbaden , 17. Jan . Ter Geh. Regierungsrar,
Forstrat a. Elze in Wiesbaden hat eine Walter -Elze-
Stistung zugunsten unverschuldet in Not geratener Forst¬
schutzbeamter gemacht, deren Grundstock vorläufig 5000
Mark beträgt . Tie Stiftung hat die königliche Geneh¬
migung erhalten.

: !:Wicsbaden , 16. Jan . Bei der am 15. ds . Mts.
stattgefundenen Submission,  betreffend Tachdeckerarbei-
ten am Museums-Neubau in Wiesbaden wurden folgende
Angebote abgegeben; Franz Schäfer in Wiesbaden 41 580
Mark 47 Pfg ., Vereinigte Tachdeckermeister Wiesbadens
34 842 ML 3 Pfg ., Bach in Kastel-Mainz 28 658 Mk. 10 Pfg.
Zwischen dem Höchst- und NiedrigstpAngebot eine Differenz
von 12 931 Mark 37 Pfg.

:!: Frankfurt , 17. Jan . Der frühere Bürgermeister
von Frankfurt , Hmesse  nstamm,der Ende vorig. Jahres
gestorben ist, hat 'der Stadt 1 500 0 0 Mark  für ge¬
meinnützige Zwecke, unter Ausschluß der Verwendung für
Universitätszwecke vermacht.

Frankfurt , 14. Jan . Tie Straßenbahnverwaltuug
rüstet in Zukunft alle auf freier Strecke fahrenden Motor¬
wagen mit Fernsprechern aus , damit diese bei Unfällen
und Betriebsstörungen sofort dem zuständigen Bahnamt
Mitteilung machen können. Tie Verbindung wird durch
eine Bambusstange , die mit ihren Haken in die Fern-
sprechleitung an den Masten eingezahnt wird, hergestellt.
Tie Straßenbahn von Bockenheim nach Hausen und Praun¬
heim erhielt bereits die Apparate.

: !t Homburg v. d. H., 17. Jan . Tie Maschine des um
12.45 Uhr hier angelangten Eilzuges von Frankfurt ent¬
gleiste  infolge falscher Weichenstellung mit allen Achsen.
Verletzt wurde niemand.

:!: Aus Nassau, 16. Jan . Dem Oberlehrer A.
Tröge  am Gymnasium und Realgymnasium zu O b er¬
lahnstein  wurde der Charakter als Professor mit dem
Rang der Räte 4. Klasse verliehen.

: !: Mainz , 17. Jan . Gestern abend zwischen 8 und
0 Uhr hat sich auf dem Wege von Geinsheim nach Groß¬
gerau ein schwerer Automobilunfall  ereignet . Ter
Betriebswagen der Ueberlandzentrale Mainz , in dem sich
außer dem Chauffeur der Vorsteher des Betriebsbureaus in
Großgerau Ingenieur Schlott befand, stieß, mit einem
Fuhrwerk zusammen. Tie beiden Insassen des Krastwagens
wurden hierbei schwer verletzt. Ingenieur Schlott trug so
schwere Verletzungen davon, daß ejt alsbald nach seiner Ver¬
bringung in der Krankenhaus in Großgerau v e r st a r b.

:!°. Kassel, 16. Jan. In vergangener Nacht herrschte die
größte Kalte seit sieben Jahren.  Tas Thermometer
fiel auf —- 14 Grad, auf den Höhen bis auf 19 und 20
Grad. Tie Fulda  ist über Nacht in ihrem ganzen Laufe
zugefroren,  ebenso die Oberweser zum großen Teil. Ta
in den Tälern fast gar kein Schnee liegt, fürchtet man für
die Wintersaat.

:!: Kassel, 16. Jan . Ter Hofmeister Thiele von der
Staatsdomäne Waldeck wurde von einem Bullen aufge-

i&CTftatbnteT Haake aus Ä-reXsfrXv LsX EXsfrXv Xu mefts
würdiger Weife Straßenraub.  Er yofÄerke sich auf
der Landstraße, und wenn einsame Radfahrer kamen, hielr
er ihnen einen Revolver vor, nahm ihnen unter Bedrohung
das Rad ab und fuhr mit ihm davon, um alsbald das Rad
zu verkaufen. In 2 Fällen hat er auf diese Weise Straßen¬
raub verübt und zwar am 23. und 25. November vorigen
Jahres . Tas Schwurgericht verurteilte den Angeklagten
mit Rücksicht auf seine Jugend zu se chs I a h r e n Z u ch t-
haus  und fünf Jahren Ehrverlust . Der Staatsauwalt
hatte 9 Jahre Zuchthaus und l0 Jahre Ehrverlust und
Stellung unter Polizeiaufsicht beantragt.

Vermischte Nachrichten.
* T i e e r st e a n g e st e l l t e Briefträgerin in

Deutschland  hat die Gemeinde Martinroda bei Ilme¬
nau im Thür . Walde aufzuweisen. Als Vorsteher von Post¬
agenturen fungieren bereits seit Jahren vielfach Damen.
Martinroda blieb es Vorbehalten, zum Abtragen der Post-
seudungen im örtlichen Bezirke zum ersten Male eine Tanie
anzustellen.

! Große  B er n st e i n fu n d e. Seit Jahren ist Bern¬
stein nicht in dieser Menge, vor allem aber nicht eine solche
Qualität zutage gefördert worden, als nach der Sturmflut
an der Küste der Danzigcc Bucht, hauptsächlich von Weichfel-
münde bis Kahlberg. Es find bis zu einem halben Pfund
schwere Stücke gefunden worden. Für das beste Srück Bern¬
stein wurden 20 Mark bei der Königl. Bernsteinabnahmestelle,
Oestlich-Neufähr, gezahlt. Stücke im Wert von 5 bis 10
Mark waren keine Seltenheit . Es befanden sich auch vielfach
Stücke darunter, die noch mit Torf und Moos besetzt waren,
ein Zeichen, wie schwer die See auf Grund gearbeitet haben
haben muß. In den Ortschaften Oestlich-Neufähr und Bahn-,,
sack waren allein über zwei Zentner Bernstein gesammelt
worden.

* Tie Kaiserin Eugenie.  Die Exkaiserin Euge-
nie bewohnt eine Etage des Hotels Continen¬
tal in Paris . Hier sitzt sie, eine alt und
schwach gewordene Greisin , deren Geisteskräfte be¬
reits nachzulassen begonnen haben, stundenlang an den
Fenstern und schaut hinab auf das Gewühl der Straße und
über die Straße hinweg auf den weiten Park , in dessen
Mitte sich einst das Tuilerieuschloß erhob. Ihre llmgebung
erzählt , daß die Gemahlin Napoleons 3. oft auch von
ihrem Sohne , dem im Zululande gefallenen Prinzen Louis
Napoleon, lange und liebevoll erzählt.

* Geldbriefplünderungen in Spanien.
In letzter Zeit ist einer amtlichen Mitteilung der „Nordd.
Allg. Ztg ." aus Barcelona zufolge in dem südlichen Spa¬
nien, insbesondere in Sevilla , wiederholt von einzelnen
Reichsangehörigen oder deutschen Firmen darüber Klage
geführt worden, daß Einschreibebriefe, in denen sich Geld
befand, bei ihrem Eingang ihres Inhalts beraubt waren.
Die Briese zeigten deutliche Spuren , daß sie erbrochen und
wieder verschlossen worden waren . Die spanische Postver-
waltuug lehnte jegliche Haftung ab. Da der internationale
Postanweisungsverkehr in Spanien nicht eingeführt ist, emp¬
fiehlt es sich, Geld nach Spanien nur mittels Schecks oder
mit Wertbrief , keinesfalls aber mit Einschreibebrief zu
senden.

* Das R e n n t i e r stirbt aus.  Aus Kristiania
wird berichtet: Ter Lappenvogt Staaf hat der norwegi¬
schen Regierung einen Bericht über die Renntierzucht der
Lappen im verfiosseneu Jahre eingercicht. Darin betont
er, daß das Ausfterben der Renntiere nur noch eine Frage
der Zeit sei, wofern nicht eine schleunige Hebung der
Renntierzucht ebentuell durch gesetzliche Maßnahmen er¬
folge. Tie Zahl der Rennliere , die Ende 1912 noch 29346
betrug, ist jetzt auf 25 76l herabgesunken. Ter Lappen-
vogr führt die Verminderung der Renntierzahl hauptsächlich
auf den allmählichen Uebergang der sogenannten Reuntap-
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Vogt Staaf befürwortet daß die nor- - Wann soll man den Kindern das Schlittschuhlaufen
lvegische Negierung  Schritte tue, um die jetzt noch exisne- lehren?
i-end, Rennlappcnbevölkerung zu erhalten . ' Nicht zu früh und nicht zu spät. Das geeignetste Alter

für das Erlernen des Eislaufsports — sowie für das Schwim¬
men — ist das 5. bis 7 Lebensjahr. In dieser Periode find
die Kinder gewöhnlichZschonkörperlich hinreichend kräftig
und widerstandsfähig, um nicht auf jede Kleinigkeit von Kälte
und Wind mit Schnupfen und Katarrh zu reagieren. Außer¬
dem sind sie in diesem Alter noch so leicht beweglich und so
geschmeidig, daß sie einerseits das Eisläufen schnell Und
spielend erlernen und andererseits wegen der Elastizität ihrer
Knochen und wegen der gettngen Körpergröße ohne Schaden
hinfallen können.

Um welche Stunde sollen die Kinder eislaufen?
Tie geschickteste Zeit sind die schönen Mttagsstunden.

Nicht nur, daß um diese Zeit die Witterung am mildesten
und gesundesten ist, darf man nicht unterschätzen, daß' vor
dem Mittag der Eislaufplatz gewöhnlich am wenigsten be¬
sucht ist, so daß die Kinder nach Herzenslust auf der Eis¬
bahn umhertummeln können, ohne sich und andere zu gefährden.
Für größere und geübtere Kinder, die bereits die Schule
besuchen und diel lernen müsien, sind allerdings die Stun¬
den der Halbdämmerung und der Dämmerung dorznziehen,
damit in dieser Zeit das Auge von den Arbeiten ausruhen
kann, womit man teilweise der Schulkurzsichtigkeit Vorbeugen
kann. Abends, wenn in der Wohnung volles Licht ange¬
steckt ist, sollen die Kinder dann wieder studieren.

Wie lange darf ein Kind laufen?
Nicht zu lange. Je zarter und jünger das Kind ist,

desto kürzer. Das Eisläufen soll ja den Körper stärken
und erfrischen. Daher heißt es aufhören, noch ehe die Kin¬
der ernstlich Urüde geworden sind. Kinder, die gerade stark
wachsen. sollen nicht länger als eine Sttrnde auf dem Eise
laufen.

* Born Schachspiel.  Tie langen Winterabende
laden zu manchem Spiel ein. Das geistreichste von allen rst
siĉ rlich das edle Schachspiel, das königliche Brettspiel,
bei dem nicht Glückszufälle, sondern allein Scharfsinn
und Umsicht zum Siege führen. Ten Erfinder des Spieles
kennen wir nicht, obgleich man manches Märchen über
diesen Punkt verbreitet hat . Ebensowenig kennen wir
genau das Alter des Schachspiels, anzunehmen aber ist,
daß es nicht Jahrtausende alt ist, wie man gern zu
fabeln pflegt, sondern daß es etwa vor sechs- bis sieben¬
hundert Jahren anfkam. Im klassischen Altertum kannte
man das Schachspiel nicht. Sicher erscheint, daß es aus
Indien zu uns gekommen ist. Im Mittelalter spielte man
Schach leidenschaftlich Perne , vor allem gilt dies von
Italien und Spanien . Ter dreißigjährige Krieg ließ aller¬
dings diese Vorliebe etwas erkalten ; die stürmische Zeit war
;eoem Spiel abhold. Im 18. Jahrhundert kam das Schach¬
spiel erst wieder in Blüte . Es verbreitete sich in raschem
Zuge über ganz Europa und vornehmlich über Holland,
Italien und Oesterreich, später über England , Frankreich
und Deutschland. In Deutschland fand es bald eine Heim¬
stätte . Tie ersten Schachtnrniere wurden von den
Engländern eingesührt . In Teutschland fand das erste
internationale Schachtournier im Jahre 1870 in Baden-
Baden statt . Jetzt finden wir solche Tourniere alljährlich
in den verschiedensten Hauptstädten , kleinere Schachwett¬
kämpfe aber in fast allen größeren Städten . Ter gewaltige
Aufschwung des Schachspieles in Teutschland führte zur Be¬
gründung des deutschen Schachbundes im Jahre 1879, um
dessen Förderung sich der langjährige , im Jahre 1894 ver¬
storbene Generalsekretär H. Zwanzig große Verdienste er¬
warb . Ter Bund umfaßt jetzt etwa 100 deutsche Schach¬
klubs.

.. * Von der Fremdenlegion.  Dem Darmstädter
Täglichen Anzeiger geht aus seinen: Leserkreis der Brief
eines jungen Seemanns an seine in Darmstadt lebende
Mutter zu, der die Verhältnisse in der französischen Kolonie
Jndochina berührt und u. a . folgendes schreibt: In Saigon
lagen wir acht Tage, wo ich einige sehr nette Bekannte
fand. Ich wurde des öftern zu Essen, Jagden und Reit¬
partien eingeladcn, wir spielten Tennis und liefen Roll¬
schuh. Saigon ist überhaupt der beste Platz hier im ganzen
Osten. Es leben viele Deutsche hier, Großkaufleute und An¬
siedler. Auch in der französischen Uniform stecken zahlreiche
Deutsche. So kam vor kurzem ein großer französischer
Dampft ' und brachte einen Truppentransport ; von den
insgesamt 400 Mann waren 300 Deutsche, 60 andere Aus¬
länder und nur 40 Franzosen. Die Deutschen klagten uns
alle ihr Leid, daß sie von französischenWerbern in Deutsch¬
land betrunken gemacht und geworben worden seien. Alle
waren einstimmig dafür , lieber lvegzulaufen und ihr Leben
aufs Spiel zu setzen, als noch länger in der Fremdenlegion
zu dienen. Wir haben denn auch 12 Mann zur goldenen
Freiheit verholfen, indem wir sie bei uns in den Lade¬
räumen versteckten. Einen habe ich selbst aus dem Wasser
geholt, ein zweiter ertrank , als er im Begriff war , den
Fluß zu durchschwimmen, ungefähr einen Meter von mir.
Als der ^ -"npftr wieder Saigon verließ, um nach Tonkin
zu dampfen, waren 37 Mann ausgerückt, und wir freuten
uns alle , den Herren Franzosen mal eine Nase gedreht zu
haben.

Holzvcrstcigerung.
Am Freitag , de« 23. d. Mts .,

morgens II Uhr
werden in den Gräflichen  Forstorten Hochwaldsgehege und
Ho siel versteigett:

22 Eichen von 6,40 fm,
60 Rottannenstangen 1. bis 3. Klasse,

515 rm Buchen-Scheit- und K̂nüppelholz,
4600 rnr Buchen-Wellen.

Anfang nn Hochwaldsgehege. Tie Versteigerung; im Hasiel
beginnt mn 12 Uhr oben am Schweighäuser Felde.

Nassau,  den 17. Januar 1914. 261.
Gräflich v"n der Groebeu'sche Rentei.

Holzvcrstcigcrimg.
Wititv- ch, den 2k d Mts.,

vachmiliaas I Uhr
anfangend, kommen tot Allendorfer Gemeindewald in den
Distrikten Maiblumenlai und Rindskopf

20 Eichen-Stämme von 21,13 Festmeter, darunter Stämme
über 2 Festmeter,

30 Nadelholzstämmevon 5,02 Festmcter, ,
119 Nadelholzstangen 1., 2. und 3. Klasse,
500 Nadelholzstangen 4., 5. und 6. Klasse

zur Versteigerung.
Allendorf,  den 15. Januar 1914. 233

Der Bürgermeister.
Winh.
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